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Von der T 


Von Ing. agr. 


In wenigen Wochen wird der Landwirt mit der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung wieder beginnen, und wird feine ganzen 
Kräfte anſpannen müſſen, um die viele Arbeit rechtzeitig 
zu bewältigen. Er muß daher ſchon jetzt überlegen, was er 
zuvor ſchon 9 10 kann, damit ſich die Arbeit dann nicht 
Wrist häuft, und damit nicht unnötige Stockungen in der 
Wirtſchaft dadurch entſtehen, daß gewiſſe Vorarbeiten nicht 
kechtzeitig erledigt wurden. 


Flächen abdüngen aft, 


115 Dieſe 
ürfen, wenn 


Hofes. — Noch etwas von der Schwarzwurzel. — Verſchiedene Käſekeilchen. — Sahnenſpeiſe. — Göttercreme. — Bei 
agung der W. L. G., der Wirtſchaftskriſe 3. Kapitel. (Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung gejtatte 


Wirtſchaftsbetrachtungen. 


ge zur Rentabilität unſeres Gefi 


Karzel⸗Poſen. 


der Boden genügend abgetrocknet iſt. Der Boden darf nicht 
ſchmieren, da man ſonſt die Bakterien tot pflügt und auf 
eine Minderernte gefaßt ſein muß. Man wird in dieſem 
Falle den Stallmiſt entweder ausgeſtreut liegen laſſen, 
oder ihn auf jenen Schlägen, die Dünger bekommen ſollen, 

in Düngermieten lagern, feſttreten und gut mit Erde zu⸗ 
decken. Wollen wir den Stallmiſt unterpflügen, jo müſſen 
wir darauf achten, daß wir ihn nicht in die Pflugfurchee 

hineinſtampfen und auch nicht vergraben. Er wird ſich 
er zerſetzen und den Boden ſchneller erwärmen, wenn 
e durchdringt und wenn er mehr in 

ge in den Boden kommt. 


gen am beſten entſcheiden können. 


i Auch andere Arbeiten, wie Heranſchaffen von Saatgut 3 
Kohle und Holz, Bereitſtellung von Einſtreu⸗ und Futter⸗ 


Be 


Mig, da doch für die Preisberechnung die jeweiligen Markt⸗ 
preiſe die Grundlage bilden. Erſte Abſaat wird im allge⸗ 
meinen genügen. Ueber die Preiszuſchläge für anerkanntes 

Saatgut orientiert das Landw. Zentralwochenblatt Nr. 6. 
Am beiten ijt es, wenn der Landwirt jedes Jahr einen 
kleinen Poſten neues Saatgut beſtellt, weil ſich dann dee 
Ausgabenpoſten für die Saatguterneuerung nicht fo ſtark 

geltend macht. TE 5 


— 


viel billiger 


toffelkrebſes, 


Krankheiten ſich auch bei 


ſorten, die 


verläßt. Die 


nicht mehr 


Der Landwirt muß ſich auch die wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
daft zunutze machen, wenn er ſich einen beſſeren wirt⸗ 
aftlichen Erfolg ſichern will. Seit einer Reihe von Jahren 
arbeitet die Wiſſenſchaft an der Züchtungkrank heits⸗ 
widerſtandsfähiger „immuner“ Sorten und 
es ſind auch bereits ſehr beachtenswerte Erfolge auf dieſem 
Gebiete erzielt worden, wie z. B. bei der Bekämpfung des 
Kaffee⸗ und Spargelroſtes, bei der Bekämpfung des Kar⸗ 
Kartoffelſchorfs, der Kohlhernie und der Mo⸗ 
des Zuckerrohrs. Uns intereſſteren ganz beſon⸗ 
und ſchorffeſten Kartoffelſorten, da beide 
uns in den letzten Jahren ſehr ſtark 
eltend gemacht haben. So haben wir bereits 2 Kartoffel⸗ 
ſowohl krebs⸗ als auch ſchorffeſt find, und zwar: 
„Jubel“ und „Ackerſegen“. Von den ſchorf⸗ und krebsfeſten 
Kartoffelſorten haben wir ſchon wiederholt in unſerem Blatt 
geſchrieben, ſo daß wir an dieſer Stelle auf ſie nicht weiter 


aikkrankheit 
rs die krebs⸗ 


eingehen wollen. Erwähnen möchten wir noch, daß auch die 


Kohl⸗ und Waſſerrüben ſehr oft mit einer Krankheit zu 
kämpfen haben, d. i. die Kohlhernie. In Schottland iſt es 
gelungen, eine Steckrübenſorte ausfindig zu machen, die eine 
100prozentige Widerſtandsfähigkeit gegen Kohlhernie auf⸗ 
weiſt. Sehr wichtig wäre es, wenn wir auch roſtfeſte Ge⸗ 
treideſorten hätten. Auch nach dieſer Richtung wird gear- 
hentet, doch ſtößt die Züchtung hier noch auf große Schwierig⸗ 
eiten. ; 
Was nun die Viehhaltung anbetrifft, fo müßten jetzt 
den Pferden wieder verſtärkte Kraftfuttergaben verabreicht 
werden, damit ſie mit Beginn der Frühjahrsarbeit bei vollen 


= Kräften find. Im ee herrſcht vielfach Futter⸗ 
mangel, da der Landwirt die 


er Frage noch zu geringe Be⸗ 
achtung ſchenkt und ſich gewöhnlich auf eine gute Strohernte 
Strohernte befriedigte aber im vergangenen 
Jahre nicht überall. Das Stroh it daher jetzt ein geſuchtes 
Futtermittel und darauf find auch die hohen Strohpreiſe, 
trotz der niedrigen Getreidepreiſe, ene denn für 
100 Kg. Stroh werden ſchon 6,80 bis 7 Zloty verlangt, wozu 
noch die Frachtſpeſen hinzukommen, ſo daß es bei den gegen⸗ 
wärtig niedrigen Preiſen für 
licherlich kein billiges Futter 
Landwirt nur raten, daß er 


iſt. Wir können daher dem 
ſich Futterreſerven für futter⸗ 


knappe Zeiten ſchafft. 


Landwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze | 


verbilligung des Eiweiß⸗Beifutters für Schweine. 


Da die Preiſe für Schweine einen erſchreckenden Tief⸗ 
ſtand erlangt haben und eine Rente bei der Schweinemaſt 
pera ewirtſchaftet werden kann, fo müſſen mit 
allen Mitteln die Unkoſten in der Schweinefütterung herab⸗ 
150 werden, die durch das Eiweißbeifutter entſtehen. 
enn Kartoffeln und Getreide, das ur Ver ſtehen 
in großen Mengen und deshalb billig zur Verfügung. Leider 
aber enthalten ſie zu wenig verdauliches Eiweiß, und wir 
mijjen deshalb trockene Eiweißmittel, wie Fiſchmehl, Fleiſch⸗ 
mehl oder flüſſige Eiweißmittel, wie Magermilch oder But⸗ 
termilch zufüttern. Wegen der großen Nachfrage ſind die 
Preiſe für dieſe, namentlich für trockene Eiweißbeifutter⸗ 
mittel recht hoch. Konnte man bisher die Verwendung 
dieſer Futtermittel verantworten, weil die Spanne zwiſchen 
dem Erzeuger⸗ ay dem Verkaufspreis für Schweine günſtig 
war, ſo liegen heute die Verhältniſſe en ganz 
anders. Heute werden ſehr viele Landwirte au die Ver⸗ 
wendung eiweißreicher Futtermittel verzichten wollen. Na⸗ 
türlich ijt eine ſolche radikale Maßnahme vollſtändig falið; 
denn ſie würde eine viel ſchlechtere Lied e dur 
die Schweine 151 ſich ziehen. Es ergibt ſich alſo die Not⸗ 
wendigkeit, verbilligte ee e e zu verwenden. 
Man nimmt dazu pflanzliches Eiweißfutter, namentlich die 
zur Filliger f es Rindviehs gebrauchten Oelkuchen, die 
i ind, leider aber den Nachteil haben, daß die 
Schweine dieſe Oelkuchen wegen des hohen Fettgehaltes nicht 
vertragen können. Außer dieſen Oelkuchen werden als 
eiweißreiche, pflanzliche Futtermittel noch verwendet Soja- 
ſchrot, Ackerbohnen und Erbſen. Es iſt für die heutige Land⸗ 
wirtſchaft nicht tragbar, die teueren Eiweißfuttermittel, wie 
Dorſchmehl, Fleiſchmehl, Heringsmehl allein als Beifutter zu 
aben, ſondern auch die etwa um die Hälfte billigeren pflanz⸗ 
ichen Eiweißfutter, wie Sojabohnenſchrot, Erdnußkuchen⸗ 


10⁴ 


Magermilch 


landwirtſchaftliche Produkte [ dw 


Pinne: 


mehl, Leinkuchenmehl mit zu verwenden. Letztere können 
aber nicht allein verfüttert werden, ſondern in einer Mite 
ſchung von 50 Prozent tieriſchen und 50 Prozent pflanzlichen 
Eiweißbeifuttermifteln. Man kann alfo durch Zuſammen⸗ 
miſchung mehrerer tieriſchen und pflanzlichen Eiweißfutter⸗ 
mittel ein recht gutes Eiweißbeifutter herſtellen, das eine 
um mindeſten ebenſo gute Wirkung wie Fiſchmehl oder 
leiſchmehl hat, im Preiſe aber weſentlich niedriger und 
deshalb vorteilhafter iſt. Solch eine Miſchung kann jeder 
Landwirt ſelbſt vornehmen, er verwende auch Ackerbohnen 
und Erbſen. Die Hauptſache ift eine gewiſſe Vielſeitigkeit 
des Futters und ferner, daß das pflanzliche Eiweiß durch 
einen Teil des tieriſchen ergänzt wird. 

Zu dieſen billigeren Eiweißbeifuttern muß heute mehr 
denn je die Magermilch gerechnet werden, um ſo mehr, als 
ſie in jedem landwirtſchaftlichen Betriebe ſtets und in ge⸗ 
nügenden Mengen fey Verfügung ſteht. : 

Man kann z. B. Ir 2 Liter Magermilch je Tier und 
Tag 5 Prozent Eiweißfutter in der Kraftfuttermiſchung 
weniger geben, z. B. kann eine Futtermiſchung beſtehen aus 
10 Prozent Fiſchmehl und 90 Prozent Gerſtenſchrot; hat man 
zur Verfügung, ſo kann man geben: 5 Prozent 
Fiſchmehl (anſtatt 10 ic. Die 95 Prozent Gerſtenſchrot 
und 2 Liter Magermilch. Dieſes Futter läßt ſich an alle 
Schweine verabfolgen, außer an Jungferkel und Abſatzferkel, 
die fo große Mengen Magermilch nicht aufnehmen können; 
ihnen ſoll man nur 1 Liter pro Tier und Tag geben. 


` 


| Sandwirtichaftlihe Dereinsnachrichten 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 

Verſammlungen: Ldw. Verein Trzel: Sonnabend, d. 20. 2, 
nachm. 5 Uhr: Vortrag des Herrn Ing agr. Karzel⸗Poſen: „Früh⸗ 
en ung und Düngung“. Gw. Verein Santomiſchel: Mons 
tag, d. 22. 2., nachm. 4 Uhr bei Andrzeſewſti: Vortrag des Herrn 
Dir. Wee roba über: „Frühjahrsbeſtellung und Düngung“ 

ES Wreſchen, Ortsgruppe Miteſlaw: Montag, d. 22. 4 
nachm. 5 Uhr bei Fitzte. Vortrag des Herrn Dr. Klufak⸗Pofen! 
„Teſtamente und Aeberlaſſungen“. Die Mitglieder des Vereins 
Stark. Pigtkowſki find ebenfalls pan eingeladen. Sprechſtundens 
Wreſchen: Donnerstag, d. 3. 3., im Konjum. Poſen: Jeden Frets 
tag vorm. in der Ge N ul. Piekary 16/17. 

Bezirk Poſen II. 

Verſammlungen: Low. Verein Grzebieniſto: Freitag, d. 19. 
2., nachm. 5 Uhr bei Zippel. Low. Verein Trzeianla: Sonnabend, 
d. 20. 2., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Sliwno. dw. Verein 
achy: onntag, d. 21. 2., nachm. 23 uir bet Binder in Pachy. 
w. Verein Kupferhammer: Sonntag, d. 21. 2, nachm 5 Uhr 
bei Riemer. In den vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr 
Dipl.⸗OIdw. Chudzinſti über: Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 
Low. Verein Friedenhorſt: Der Buchführungskurſus beginnt am 
Sonnabend, d. 20. 2., mittags 1 Uhr bei Riesner. Row. Verein 
Kgkolewo: Der Buchführungskurſus moi Sonnabend, d. 27. 2., 
mittags 1 Uhr im Pfarrhaus in Kakolewo. Low. Verein Neuto⸗ 
miſchel: Der Buchführungskurſus in Satopy findet vom 12. bis 
14. März, in Neutomiſchel vom 29. bis 31. März ſtatt. Anmel⸗ 
dungen für Satopy an Herrn Hoffmann, für Neutomiſchel an 
Herrn Maennel erbeten. Low. Verein Kirchplatz Borui: Gers 
Bana Sonnabend, d. 20. 2, nachm. 5 Uhr bei Friedenberger. 

ortrag des Zt Tierarzt Dr, Krauſe⸗Opalenica über: „Kolik 
der Pferde“. dw. Verein Samter: Der Kochkurſus beginnt am 
Montag, d. 22. 2. 


im Saale der Zuckerfabrik Samter nachm. 
3 Uhr. Ldw. Vereine Bentidien und Streeſe: Mittwoch, d. 24. 2., 
nachm. 5 Uhr bei 1 ti in Bentſchen. Vortrag des Herrn 
Redakteur . Polen: „Preisentwicklung der landwirt⸗ 
PERIT u e und ihre Zukunftsausſichten“ Auch die 
ngehörigen der Mitglieder find hierzu eingeladen. dw. Verein 
erſammlung Montag, d. 29. 2, von 343—345: Uhr bet 
etliewitz. rtrag des 5 Gartenbaudizettor Reiſſert⸗Poſen! 

„Was lehren uns die Oöſtſchauen?“ Die Angehörigen der Mits 
lieder ſind hierzu eingeladen. Sprechſtunden: eutomiſchel; 

Reden Donnerstag vorm. bei Kern. Polen: Jeden Sonnabend 
ſchäfteſtee ul. Piekary 16/17. 
Bezirk Oſtro 


Krotoſchin: Freitag, d. 26 
R ei Frei 


vorm. in der Ge 


ſchkow: 
aſchkow. Vortrag 
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e varteen Ber ammlungen wird Herr Dr. Günther⸗Surmin 
uber „Betriebswirtſchaftliches ſprechen. 


f Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: Löw. Verein Rogowo. Sonnabend, d. 20. 2., 
nachm. 2 Uhr im Gaſthaus gown n Rogowo, Odw. Verein 
See Sonntag, d. 21. 2, nachm. 2% Uhr im Gaſthaus in 
Owieſchön. Ldw. Verein Markſtädt: Sonnabend, d. 27. 2., nachm. 
8: Uhr bet 9 8 in Markſtädt. In vorſtehenden drei Ver⸗ 
ſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Ldw. Binder über das Thema: 
„Iſt es heute noch möglich, rentabel zu mietan und welche 
Sparmaßnahmen habe anzuwenden? Odw. Kreisverein Gneſen⸗ 
Mittowo: Dienstag, d. 23. 2., vorm. 1134 Uhr in der Freimaurer⸗ 
loge. Vortrag des Herrn Chefredakteur Styra über das Thema: 
„Arſa en der Weltwirtſchaftskriſe!. dw. Verein Kludſin⸗Fried⸗ 
zichsjelde: Montag, d. 29. 2, um 13% Uhr bei Herrn Eikelmann 
in Kludſin. Vorher ab 9% Uhr Wieſenbeſichtigung. Außerdem 
findet Neuwahl des Vorſtandes fiatt, Low. Verein Kletzto: Don: 
nerstag, d. 25. 2., nachm. 244 Uhr bei Klemp in Kletzko. Vortrag 
des Tierarztes Herrn Dr. Haeniſch über das Thema: „Erſte Hilfe 
bei bend im Viehbeſtand“. Lbw. Verein dhe ae 

7.2 Uhr im Vereinslokal. Vortra 


ab⸗ 
gehalten. Anmeldungen bitten wir an Herrn O e 
gu richten. Die Nachbarvereine können daran beteiligen. Ldw. 
Verein 3 Am Montag d. 2 ö 
furjus im Gaſthaus Walczak Sartſchin von 11—1 Uhr und 
von 2—4 Uhr nachm. Sprechſtunde: Am Dienstag, d. 1. März, 
hält Herr Dr. Kluſak im Büro der Geſchäftsſtelle Gneſen ab 
8,15 Uhr bis 1 Uhr nachm. eine Sprechſtunde ab. 
re Bezirk Liſſa. 8 
Sprechſtunden: Rawitſch: am 20. 2. und 5. 3.; Wollſtein: 
am 26. 2. und 11. 3. Verſammlungen: Ortsverein Jablone: am 
21., pünktlich 732 Uhr bet ee er; Ortsverein Natwig: 
am 21. 2., um 344 Uhr bei Hübner; Generalverſammlung. Wore 
legung des Kaſſen⸗ und Jahresberichtes. Ortsverein Tarnowo: am 
A 28. 2, nachm. 342 Uhr bei Simon; Ortsverein Rothenburg: am 
28. 2. an 44 Uhr bei Rafdic; Ortsverein Lindenjee: am 
22. 2., nachm. pünktlich 5 Uhr bei Pinien, n dieſen Bers 
ſammlungen ſpricht Herr Heymann⸗Bialozewin über „Gewinn⸗ 
bringende Geflügelhaltung“. Deshalb ijt es beſonders erwünſcht, 
daß auch die Frauen und Töchter unſerer Mitglieder teilnehmen. 
Kreisverein miegel: Unterricht des Herrn Direktor Reiſſert 
am 23.2, um 411 Uhr im Haushaltungskurſus. Nachm. 4 
Vortrag für die Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen 
„Amerika“, Ortsverein Wulſch: Unterricht im fa 
mit e en am 26, 2, von 10—16% Uhr bei $ 5 
Wir bitten diejenigen Mitglieder, welche Bienen haben, möglichſt 
bald eine Beſcheinigung des Orts⸗ bzw. Gutsvorſtehers bei uns 
einzuſenden oder abzugeben, damit wir ihnen ſteuerfreien Bienen⸗ 
zucker beſorgen können. Preis pro Kilo 40 Groſchen. Der Imker 
erhält 4 Pfund pro Volk. 
Bezirk Wirſitz. s 
Sprechtage: Lobſens: am Freitag, d. 19. 2., von 10—83 Uhr 
in der Landw. Ein» und Verkaufsgenoſſenſchaft. Sitzungen: Low. 
Lokalverein Wyſoka: Donnerstag, d. 25. 2., um 5 Uhr nachm. im 
Lokal Wolfram in Wyſoka. Ldw. Lokalverein Weißenhöhe: ee 
tag, d. 26. 2., um 2 Uhr nachm. im Lokal Oehlke in Weißenhöhe. 
Row, Lokalverein Netzthal: Sonnabend d. 27. 2., um 2 Uhr nachm. 
im Lokal Pazderſki in Oſiek. Odw. Lokalverein Lobſenz: Montag, 
d. 29. 2. um 844 Uhr nachm. im Lokal Krainick in Lobſenz. In 
allen oben aufgeführten Sitzungen hält Herr e 
Vorträge Über ein aktuelles Thema. Natel: Sprechtag am Fret- 
tag, d. 4. 8., von 12—8 Uhr bei Heller. I 


en aes Bezirk Rogajen. 
BVerſammlungen: Low, Verein Nowe⸗Brzezno: Sonnabend, 
d. 20. 2. nachm. %5 Uhr im Vereinslokal. w. Verein Tar⸗ 
nowto: Sonntag, d. 21. 2, nachm. 2 Uhr bei Lehmann. Redner 
in beiden Gerfammlungen Herr Dipl.⸗Landw. Bußmann. w. 
Verein Schmilau: Mittwoch, d. 24. 2., nachm. 6 Uhr bei Jezierſki 
in Smikowo. et des Herrn ce ührers Bene 
Poſen. Ldw. Verein Budzyn: Mittwoch, d. 24, 2., nachm. 4 Uhr. 
Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate mit Lichtbildern. 
Rdw. Verein Margonin: Sonnabend, d. 27. 2, nachm. 5 Uhr 
bei Borchard. Ortsgruppe Lipig Gora: Sonntag, d. 28. 2., nachm. 
2 Uhr bei Ziehlsdorf. Einziehung der Beiträge für 1932. Redner 
in beiden Verſammlungen Hert Dipl.⸗Ldw. Bußmann. Odw. 
Verein Kahlſtädt: Sonnabend, d. 5. 3., . 7 Uhr. Vortrag 
des Herrn Ing. Sr Karzel über Frühfahrsbeſtellung. Einziehung 
der Beiträge. Ldw, Verein Niewiemko⸗Wyſzynn: Sonntag, d 
6. 8., nachm. 2 Uhr bei Hüffer. 
; Aliking, Cingiehung der Beiträge. Bauernverein Ritihenwalde: 
15, 3. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reifert, me 
i : Bezirk Hohenſalza. 3 
BVerſammlungen: Low. Verein Nadlowo: am 20. 2., nachm. 
Uhr bei Kadow⸗Radkowo. Vortrag: Diplomlandwirt Zipſer⸗ 
Inowrockaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. Verein 


März, Obſtbaumſchnitt⸗ 


Doftbaumfänitt | 
E : alien 


Vortrag des Herrn Fr. von 


Tarkowo: am 24. 2., nachm. 6 Uhr bei Stengel⸗Tarkowo. Bore 
trag: Diplomlandwirt Zipſer über „Landwirtſchaftliche Tages⸗ 
fragen“. Verein Dabrowa: am 26. 2, nachm. 532 Uhr bei Rhodes 
9 Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen über „Beachtenswertes 
el der Frühjahrsbeſtellung“. Verein Wonorze: am 29. 2., nachm. 
5 Uhr bei „ Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen 
über „Beachtenswertes bei der Frühjahrsdeſtellung. 


Berufsberatunas⸗Sprechſtunden in Rawitſch und Gneſen. 
Die „Berufshilfe“, T. z, Poſen beabſichtigt, in Rawitſch und 
Gneſen berufsberateriſch zu arbeiten. ; 
Am 23. Februar findet in Rawitſch um 8 Uhr der öffentliche 
Vortrag im Vereinshaus, dem früheren Offizierskaſino, am 
24. Februar ab 10 Uhr die öffentliche Beratungsſprechſtunde im 
gleichen Lokal ſtatt. 5 
Am 28. Februar wird der Referent der „Berufshilfe“ abends 
in der Aula der Deutſchen Privatſchule in Gneſen über das 
Thema „Wirtſchaftsnot und menſchliche Arbeitskraft“ ſprechen. 
Am 2. März wird der gleiche Herr im Sprechzimmer des 
Direktors der Deutſchen Privatſchule von 9 bis 13 und von 15 
bis 18 Uhr öffentliche Beratungsſprechſtunde abhalten. = 
Im Hinblick auf die dringende Notwendigkeit einer ſach⸗ 
gemäßen Berufsberatung möchten wir allen intereſſterten Eltern 
und Jugendlichen empfehlen, den Vortrag zu beſuchen und gege⸗ 
benenfalls die öffentliche Berufsberatungs⸗Sprechſtunde in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. y FREE 


Stellenvermittlung des Verbandes der Güterbenmten 
: für polen zap. Tow., : 
Poznan, Piekary 16/17. Tel. 1460, 5665. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Verband eine Stellen⸗ 
vermittlung für Güterbeamte, Inſpektoren, Aſſiſtenten, Förſter, 
Rechnungsführer, Rendanten uſw. eingerichtet hat. Die Vers 
mittlung er für die Beamten koſtenlos, lediglich die Arbeit _ 
geber haben eine geringe Gebühr für die Vermittlung zu ent⸗ 
richten, um Porto und Tonig: Speſen zu decken. Vermittelt wers 
den nur pis: Beamte, über die vorher Auskünfte eingeholt 
werden. te Herren Arbeitgeber werden gebeten, fih im Ber’ 
darfsfalle an uns zu wenden, da wir eine große Anzahl beſonders 
gut empfohlener verheirateter Beamten, welche ſtellungslos fnd, 
eu aben. g 
rband der Güterbeamten für pa zap, Tow. 
; i. A.: W. Friederici. a 


Bezug einwandfreien Forſtſaatgutes. ae 
Der Sonderausſchuß für forſtliches Saatgut der Welage gibt 
bekannt, daß noch weiter bis zum 25. Februar d. J. Beſtellungen 

auf hodleimenden Kiefernſamen raſſereiner einheimiſcher Hers 
kunft zum Preiſe von 20 Zloty per Kg. (beim 1 5 e von über 
25 Kg. zum Preiſe von 18 Zkoty per Kg.) und eften Fichten⸗ 
jamen der ſpättreibenden Ark zum Preiſe von 8 Zkoty per Kg 
entgegengenommen werden. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen a 


Unterverbandstage 


in Oſtrzeſzöw (Schildberg) am Freitag, dem 26. Februar 1932 
i — 5 11 Uhr in der Landw. Zentralgenoſſenſchaft. 2 

Ta fooi vung 

1. Die ST age und die Genoſſenſchaften. 

2. Landw. Erzeugniſſe und Bedarfsartikel. 3 

8. Wahl des Unterverbandsdirektors und feines Stellvertreters. 


4. Anträge und Verſchiedenes. : See 
A z benachbarte Genoſſenſchaft 


In den Anterverbänden ſind e Genoſſenſchaf 
unſerer Verbände zuſammengefaßt. Sie finden Ban einm 
u 


tatt. Zwech dieſer Tagung ift, die Mitglieder der Genoſſen 
iber wirtſchaftliche un 2 Bahre ale che Fragen zu unterrit en 
und die Erfahrungen des Ja res auszutauſchen. SEE S 
Faft jeder Landwirt befindet fih heute in bedrängter Lage. 
Es werden ihn deshalb die Fragen, die durch die Vorträge und 
die Ach anſchließende Ausſprache berührt werden beſonders inter⸗ 
eſſieren. ir Boten, daß die Tagungen in dieſem Jahre beit 
ut beſucht werden, wie in den Vorjahren. Es ijt ni mi bie i 
Teilnahme der Verwaltungsorgane, ſondern auch der Mitgliedern 
der Genoſſenſchaften und anderer dem Genoſſenſchaftsweſen nahe⸗ 
ſtehender Perſonen erwünſcht. Je zahlreicher der Beſuch, deſto ; 
reger die Aus;prache und deſto beijer der Erfolg. a 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. mt 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaftey in RER 


An unſere Brennereien! = 


Die Poznanſta Spstta Ofowiciana, Poznan, gidt durch eiw 
bejonderes Rundjdjreiben folgendes bekannt: 


gebend iſt. 

Die Brenner ſind daher ſpeziell darauf aufmerkſam zu machen, 
da die Monopoldirektion nur unter dieſer Bedingung die geſetz⸗ 
mäßigen Zuſchläge zum Grundpreis, welcher laut Rundſchreiben 
Nr. 1 vom 4. v. Mis, 66.86 Zloty pro Hektoliter beträgt, in An⸗ 
rechnung bringen wird. 5 $ 


Die Citigheit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat Dezember 1951. 


Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im Mo⸗ 
nat Dezember eine Milcheinlieferung von 8 673 276 Kilogr. gegen⸗ 
über 9 956 850 Kilogr. im Vormonat (Dezember 1930 hatten die- 
jelben Molkereien eine Einlieferung von 9 352 684 Kikogr. 
Milch). Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,23 Prozent. 
Pon der Milch wurden 682 757 Kilogr. zum Durchſchnitts⸗ 
preife von 21 Groſchen pro Kilogr. gegen 21,4 Gr. im Vormonat 
friſch verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 25 Gr., 
der niedrigſte 18 Gr. Außerdem wurden 378 484 Kilogr. zum 
Durchſchnittspreiſe von 15,8 Gr. pro Kilogr. verjandt. 

Die Butterproduktion betrug 291684 Kilogr. gegen 310 456 
Kilogr. im Vormonat (Dezember 1930: 307 750 Kilogr.). Davon 


3,91 Zloty erzielt. 

Euxportiert wurden 76524 Kilogr. Butter nach Deutſchland, 
6730 Kilogr. nach anderen Ländern (Danzig, Schweiz, England), 
im ganzen alſo 83 254 Rilogr. gegen 144171 i 0 


für Exportbutter war 3,30 Zloty pro Kilogr, gegen 3,42 Zloty 
im Vormonat (Dezember 1930: 4,82 Zkoty). Der höchſte Preis 
für Exportbutter war 3,70 Zloty, der niedrigſte 3,16 Zloty pro 
Kilogr. 
- Gezahlt wurde von denjenigen Mollereien, die unentgeltlich 
7090 Prozent Magermilch zurückgaben, 3,5 Gr. für das Fett- 
prozent gegen 3,6 Gr. im Vormonat (Dezember 1930: 5,05 Gr.). 
Lieferanten, welche Magermilch in den Molkereien zurückließen, 
bekamen dieſe mit durchſchnittlich 2,8 Gr. pro Kilogr. extra ver⸗ 
gütet, ſo daß derjenige, der keine Magermilch zurücknahm, 13,58 
Gr. für das Ltr. Milch erhielt. Der höchſte Milchpreis war 
4,2 Gr., der niedrigſte 3 Gr. für das Fettprozent. > 
Diejenigen Molkereien, welche keine Magermilch unentgelt⸗ 


prozent gegen 4,26 Gr. im Vormonat (Dezember 1930: 5,7 Gr.), 
das find 13,72 Gr. für das Ltr. Milch. Lieferanten, welche Magers 
milch haben wollten, mußten dieſe mit durchſchnittlich 3 Gr. pro 
Kilogr. bezahlen. Der höchſte Preis war bei dieſen Molkereien 


5,5 Gr., der niedrigſte 3,8 Gr. für das Fettprozent. 


monat. Der höchſte Quarkpreis war 0,60 Zloty, der niedrigſte 

0,16 Zloty pro Kilogr. 

Obiger Bericht ijt aus den von 57 Molkereien rechtzeitig 

utworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. ; 
PVerband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


8 Höchſtdividende. : 
Der hidjte Diskontſatz der Bank Polſki in der Zeit vom 
1. 7. 1930 bis 31. 12. 1931 betrug 7% Prozent. Nach dem Ges 
naoſſenſchaftsgeſetz darf die Höchſtdividende, die die Genoſſenſchaften 
zahlen dürfen, nur 2 Prozent höher fein als der höchſte Diskont⸗ 

ſatz der Bank Polſki im Geſchäftsjahr der Genoſſenſchaft betrug. 
Infolgedeſſen dürfen die Genoſſenſchaften ſowohl für das Ge- 


ſchäftsjahr vom 1. 1. 193131. 12. 1931 in keinem Falle mehr 


1 Kilogr. im Vor⸗ 
monat (Dezember 1930: 149 756 Rilogr.). Der Durchſchnittspreis 


lich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 4,25 Gr. für das Fett⸗ 


schäftsjahr vom 1. 7. 193030. 6. 1931 wie auch für das Ges- 


106 


als 914 Prozent Dividende verteilen. Ausſchülttung einer Höchſt⸗ 
dividende wird wohl aber in den ſeltenſten Fällen in Frage 
kommen. Die Genoſſenſchaften ſollten auf Ausſchüttung einer 


Dividende in der heutigen Zeit überhaupt verzichten, um ihre 


eigenen Mittel zu ſtärken. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Bekanntmachungen ; 


Budget für die Landarbeiter. ; 
Das bisherige Budget für die Landarbeiter wurde im Git- 


vernehmen mit Zjednoczenie Zawodowe Polſkie bis zum 31. März 


1932 wie nachfolgend prolongiert: 
Budget für die Deputanten: 

1073,50 21: 300 Tage = 3,58 21. Geſamttagesverdienſt, d. t 

für die Stunde 0,38 21. 
Budget für die Häusler: 

960,— 21: 300 Tage = 3,20 21. Geſamttagesverdienſt, d. i 
für die Stunde 0,34 21. Der tägliche Deputatwert beträgt 0,88 21. 
= Budget für die Scharwerker: : 


Tägl. Bare 

Rate, Tägl. verdienſt Zuſammen ] Für die 

Deputatwert | (im Jahres⸗ täglich Stunde 
durchſchn.) 

0,10 zł 

0,15 „ 

20 re 

24 „ 


Tägl. Bar⸗ 
verdienſt 
(durchſchn.) 


Für die 
Stunde 


Zuſammen 
täglich 


Anmerkung: Das oben angegebene Budget findet lediglich 
Anwendung: 

1. Als Norm für die Berechnung der Überſtunden, wie auch 
zur Berechnung, bzw. dem Abzug nichterfüllter Arbeitszeit im 
Sinne des Artikels 9 des Tarifkontraktes. 


2. Zur Berechnung der Abzüge bei der Alkordarbeit im Sinne 


des Artikels 8 des Tarifkontraktes. 


3. Auch für die Artikel 10, 12 und 21 bes Teiles I. bes Tarif⸗ 


kontraktes kommt das Budget in Betracht, ferner für den Artikel 


3 des Teiles IV. ſowie die Anmerkung II. des Artikel 5 
Teiles IV. (unter Naturaleutſchädigung). 
Hingegen darf das Budget nicht dienen: 
um Zwecke der Propaganda und Agitation. 5 
Zur Verrechnung des Austauſches irgendwelchen Deputates in 
Barlohn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
Zur Verrechnung der 


bes 


Beiträge für die Sozialverſicherung 


kommt das vorſtehende Budget ebenfalls vee in eae (ſiehe 


Zentralwochenblatt Nr. 15, vom 11. April, ferner Nr. 
16. Oktober 1931). ‘ 


Auch ift ferner zu beachten, daß die Berechnung des Tagelohns 


vom 


nicht nach dem Budget vorgenommen werden darf. Die unter 


ſchnitt berechnet. : 5 
Arbeitgeberverband für die deutſche 


in Großpolen. 


„täglicher“ Barverdienſt angegebenen Poſten find als Jahresdurch⸗ = 
Landwirtſchaft 


erleichterungen für die Candwirtfhaft bei der Zahlung 


von Krankenkaſſengebühren. i 


Das Arbeitsminiſterium 
Wojewodſchaften Poſen und 
laſſen, durch die die Grundſätze für die nd von rückſtän 
Gebühren aus dem Titel der Krankenkaſſenbeit 
. Arbeitgeber feſtgeſetzt werden. Als 
den alle diejenigen Beiträge einſchließlich Verzugszinſen betrach⸗ 
tet, die bis zum 1. Januar 1932 fällig waren. Die Abzahlung 
dieſer Rückſtände ſo 
Zerle ung der Rückſtände in Raten wird wie folgt i m 
Im Jahre 1933 zahlen die Arbeitgeber 10 Prozent der bis zum 
1. Januar 1932 entſtandenen Rückſtände, im Jahre 1934 15 te. 
zent und in den nächſten Jahren 1935, 1936 und 1987 je 25 
8 (Fortſetzung auf Seite 115) eure 


fing 
erſt am 1. Januar 1933 beginnen. Die 


to 


at an die Krankenkaſſen in den 
ommerellen eine ER er⸗ 

igen 
träge durch land⸗ 
1 wer⸗ 


Ur. 8. 


Die Tüchtigkeit eines Landwirtes offenbart ſich vor 
allem darin, daß er weiß, wann er einen Aufwand einzu⸗ 
ſetzen hat und wann Sparſamkeit am Platze iſt. Dieſer Er⸗ 
kenntnis bei vielen unſerer Mitglieder iſt es zu verdanken, 
daß auch die letzte Tagung der W. L. G. trotz der Geldnot 
in der Landwirtſchaft recht gut beſucht war. Denn alle, die 
von nah und fern zur Tagung gekommen waren, waren ſich 
darüber klar, daß dieſes Opfer nicht umſonſt war, ſondern 
daß es ihnen und ihrer Familie reichliche Früchte tragen ſoll. 
Mit Genugtuung können wir feſtſtellen, daß es gerade un⸗ 
ſere tüchtigſten Landwirte waren, die es ſich nicht haben 
nehmen laſſen, an der Tagung teilzunehmen, da fie den Wert 
und die Bedeutung einer ſolchen Tagung am beſten gu be⸗ 
urteilen verſtehen. 7 


Wir müſſen uns, wie ſchwer auch die Zeiten find, dar⸗ 
über klar ſein, daß nicht die ganze Wirtſchaft zuſammen⸗ 
brechen kann, ſondern daß vor allem jene Landwirte 
Ausſicht haben, die Kriſe zu überdauern, die kein Mittel 


durch alle unnötigen Verluſte in der Wirtſchaft, jeden Leer⸗ 
lauf auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken. Nur darin liegt 
unſere ganze Stärke, da wir alle andern unſere Produktion 
verteuernden Momente, ebenſo die Preisgeſtaltung für unſere 
Produkte faſt gar nicht beeinfluſſen können. Solange wir 
kämpfen, ſolange wir uns ſelbſt nicht aufgeben, ſolange haben 
wir auch Anſpruch auf das Leben und Ausſicht, daß wir uns 
behaupten werden. Denn nur die Mutloſen und Schwachen, 
nur jene, die keinen Ausweg mehr aus dieſer verworrenen Zeit 
zu finden glauben, nur jene, die vorzeitig die Waffen ſtrecken, 
gehen auch dem ſicheren Untergang entgegen. Es ijt daher 
noch ein erfreuliches Zeichen, wenn der Landwirt gegen 


dieſen Geiſt der Verzweiflung ankämpft. Von dieſem Ge⸗ i 
ſichtspunkt aus betrachtet, können wir mit dem Verlauf der 
diesjährigen Generalverſammlung und der Tagung der 


W. L. G. recht zufrieden ſein. ; 

Die Tagung wurde von dem 2. Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrates, Herrn von Saenger, um 11 Uhr vormittags 
eröffnet, da der 1. Vorſitzende, Herr Freiherr von Maſſen⸗ 
bach⸗Konin, krankheitshalber verhindert war, die diesjährige 
Generalverſammlung zu leiten. Herr von Saenger begrüßte 
in warmen Worten die Coonan gang bejonders aber 
die ſtattliche Anzahl der Ehrengäſte, wie Herrn Wojewod⸗ 
ſchaftsrat Burzynſki, der in Vertretung des Herrn Woje- 
woden erſchienen war, Herrn Generalkonſul Dr. Lütgens, 
als Vertreter des Deutſchen Reiches, den Kammerpräſiden⸗ 
ten Herrn Dr. von Chozkowſki und andere Vertreter von der 
hieſigen Landwirtſchaftskammer, Herrn Prof. Dr. Schechtel, 
als Vertreter der Poſener Aniverſität, die Vertreter des 
ev. Konſiſtoriums mit Herrn Generalſuperintendenten D. 
Blau an der Spitze, Herrn Landrat a. D. Naumann, Herrn 
Senator Haßbach, als Vertreter des Landbund Weichſelgau, 
Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart, als Vertreter der hieſ. 
Genoſſenſchaftsverbände, Herrn Dr. Scholz, als Vertreter 
des Verbandes für Handel und Gewerbe, Herrn D. Kammel, 
als Vertreter der Inneren Miſſion, und noch andere Ver⸗ 
treter von befreundeten Organiſationen und Verbänden, 
ſowie die Preſſe. Weiter führte Herr von Saenger aus, 
daß der Landwirt auch ſchon in fone Zeiten ſchwere 
Wirtſchaftsnöte zu beſtehen hatte, ſo auch in der Zeit nach 
den napoleoniſchen Kriegen, in der Goethe, deſſen 100jähri⸗ 
der Todestag bate (i Jahr fällt, fein größtes Werk, den 


„Kauft“ vollendete (1831). Am Anfang des 2. Teils des 
Kauft ſchildert Goethe die Mißſtände jener Zeit und zeigt 
uns in den letzten beiden Akten in Fauſt einen Mann von 


Schluß feines Lebens jagt: — 

„Das ift der Weisheit letzter Schluß: : 
Nur der verdient fih Freiheit und das Leben, 
i Der täglich ſie erobern muß.“ ; A 


am 


N x . an 


Beilage zum Land wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt : 


Poznań, Zwierzynieeka 18, II. 


von der Tagung der w. L. G. 


Unverſucht laſſen, ihre Kenntniſſe zu erweitern, um das 


daher ſaure Düngemittel, wie Superphosphat und ſchwe 
überragendem Schaffensdrang und Opferbereitſchaft, der aber A f 
| Humusgehalt beſitzen ferner ein größeres Pufferungsver⸗ 
mögen. Es machen ſich bei ihnen Säureſchäden nicht jo ſtark 


= der künſtlichen Düngergaben richtet ſich nach dem Nährſtoff⸗ 


19. Februar 1952 


8 
kritiſchen Bemerkungen über verſchiedene Notſtände, die fi 
hemmend auf die landwirtſchaftliche Produktion auswirke 
zu durchflechten und auf dieſe Weiſe die Zuhörer zu feſſel 
Dieſen Bericht werden wir ebenfalls in einer der nächſten 
Nummern veröffentlichen. ; 

Nach dem Geſchäftsbericht ging Herr Oberlandwirt⸗ 
chaftsrat Dr. Kaßnitz⸗Stettin in einem einſtündigen 
ortrag mi die vielen Sünden ein, die der Landwirt bei 
der Stallmi 


Nährſtoffe gute Wirkung zeigen, ſo muß ſich der Boden 
Garezuſtand befinden. Um aber die Bakterfentätigkeit im Bi 
den zu fördern, von der die Bodengare abhängt, müſſen für 
die Bakterien günſtige Lebensbedingungen geſchaffen werden. 
In einer 20 Zentimeter ſtarken Ackerkrume können je Hektar 
10 Zentner Bakterien leben; gewichtsmäßig machen ia 
ebenſoviel aus wie der Viehbeſatz, den wir auf dieſer Fläche 
zu halten pflegen. FE 
Zu den Lebensbedingungen der Bakterien gehören Luft, 
Wärme, Feuchtigkeit, eine beſtimmte Reaktion des Bodens 
und ein beftimmter Humusgehalt. Damit die Luft zum Stall⸗ 
mijt hinzutreten kann, müſſen wir den Boden offenhalten. 
Um mit der Bodenfeuchtigkeit hauszuhalten, müſſen wir alle 
unnützen Waſſerverluſte vermeiden. So muß z. B. ein ge⸗ 
grubberter Boden ſofort abgeſchleppt werden, wenn wir ihn 
einer zu ſtarken Austrocknung nicht preisgeben wollen. Auch 
der Stallmiſt muß hinreichende Feuchtigkeit enthalten, und 
zwar etwa 75 Prozent. Iſt es nicht der Fall, was ma 
oft im Schafſtalle beobachten kann, dann muß für künſtliche 
Feuchtigkeitszufuhr geſorgt werden. Die beſte Kontrolle 
haben wir in der Temperatur des Stallmiſtes. Auf 1 Meter 
Tiefe ſoll er eine Temperatur von 30 Grad Celſius auf⸗ 
weiſen. Zur Erhaltung der erforderlichen Feuchtigkeit kom⸗ 
men Waſſer oder Jauche in Frage. Auch der Rea ktions⸗ 
uſtand des Bodens muß feſtgeſtellt werden, weil die 
Batterien am beſten im ſchwachſauren oder neutralen Boden 
gedeihen. Auf Böden, die zur Säuerung neigen, mT 4 
ele 
ſaures Ammoniak vermieden werden. Böden mit reichlichem 


vo 


geltend wie auf Böden mit wenig Humusgehalt. Die Stärke 


gehalt des Bodens, der ſich Heute auf eine einfache und 
illige Weiſe feſtſtellen läßt. ; 
Am genügend Humus dem Boden zuzuführen, ift ein 


5 reichender Viehbeſatz notwendig. In Wirtſchaften mit 
Weidegang ſollten weniaſtens auf 6 Morgen und in Wirt- 
ſchaften ohne Weidegang auf 7—8 Morgen 1 Stück Großvieh 
entfallen. Müſſen wir daher mit wenig Vieh viel Stallmiſt 
produzieren, dann müſſen wir den Weidegang einſchränken. 
Auf jeden Fall ijt es nicht richtig, wenn wir den Stallmiſt 
durch ſtarke Gaben von Einſtreuſtroh gewinnen wollen. 
Dieſen Fehler begehen wir aber ſehr oft dann, wenn wir 
Viehverluſte infolge von Viehſeuchen gehabt haben. Das 
Kohlenſtickſtoffverhältnis wird dann im Stallmiſt durch die 
ſtarke Einſtreu zu weit und es kommt zu keiner Verrottung. 
In ſolchen Fällen müßte unbedingt Jauche in die Ställe 
gefahren werden, um ein engeres Stickſtoffverhältnis zu 
schaffen 
Auch ſtrohiger Stallmiſt darf nicht in den Boden ge⸗ 
bracht werden, weil er ebenfalls nicht verrottet. Wie ſchlecht 
er gewirkt hat, erſehen wir aus nachfolgendem Verſuch. Auf 
einem leichten, etwas angeſäuerten Boden, der eine Grund⸗ 
düngung von 40 Pfund Kali und 50 Pfund Kalkſtickſtoff be⸗ 
kommen hat, wurden nach gutverrottetem Stallmiſt 98,75, 
ohne Stallmiſt 62,50, mit friſchem Stallmiſt 63,75 und mit 
reinem Stroh 53,50 Zentner Kartoffeln erzielt. 


Was nun die Stallmiſtbehandlung ſelbſt an- 
betrifft, ſo können wir entſchieden im Tiefſtall ſehr guten 
Stallmiſt mit geringen Verluſten und geringem Arbeits⸗ 

aufwand erzielen, wenn er nur genügend Zeit zur Verrot⸗ 
ng hat. Zwei Monate muß er wenigſtens liegen, bevor er 
usgeführt werden darf. Das iſt aber nur möglich, wenn 
die Ställe das richtige Faſſungsvermögen haben. Auf der 
Dungſtätte ijt es zweckmäßig, den Dung in Blöcken zu ſchich⸗ 

ten und nicht über die ganze Dungſtätte auszubreiten. Nach 
eeinem Verſuch betrugen die Verluſte an organiſcher Subſtanz 


in einem Dung, der normal behandelt wurde, 30 Prozent, 


= bei blockweiſem Aufſchichten 27 Prozent und beim Edelmiſt⸗ 
verfahren 21 Prozent. Je kleinere Verluſte an organiſcher 


Subſtanz ſich während der Lagerung ergeben, um ſo größer 
wird die Bodenabdeckung ſein und um ſo beſſer die Schatten⸗ 
gare. a 


; Von dem Humusgehalt des Bodens wird es auch ab⸗ 
hängen, ob wir noch anſpruchs volle Pflanzen, wie 
Weizen und Gerſte anbauen können. Der Kulturzuſtand 

wirkt ſich auch auf die Ertragsfähigkeit der Bodenfrüchte, 

vor allem aber der Kartoffeln aus. Bei gleichen Kartoffel⸗ 
ſorten und Abſaaten, jedoch verſchiedener Herkunft, wurden 
in Verſuchen Ertragsdifferenzen bis 100 Prozent feſtgeſtellt. 

Der Ertrag der Kartoffeln wird aber nicht allein durch 

Boden und Klima, ſondern auch noch durch andere wirt⸗ 

ſchaftliche Maßnahmen bedingt. So wird z. B. durch zu 

tiefes Unterbringen der Saatkartoffeln, durch Walzen der 

Kämme und durch andere Beſtellungsfehler die Rhicoltonia- 
fußkrankheit ſehr gefördert. An den Fehlſtellen können wir 

gewöhnlich ihre ſchädliche Wirkung feſtſtellen. Auch das Auf⸗ 

treten anderer Pflanzenkrankheiten, beſonders der Fußkrank⸗ 
heiten beim Getreide, wird vor allem dann gefördert, wenn 
ſich der Boden in ſchlechtem Kulturzuſtand befindet. Auf die 

Erhaltung des Kulturzuſtandes im Boden iſt ſchließlich die 

ruchtfolge von ausſchlaggebender Bedeutung, da die 

ejhattung des Bodens durch die einzelnen Kulturpflanzen 
ſtark ſchwankt. Je geringer ſie iſt, um ſo ſchneller geht die 

Bodengare verloren. ; 

Von einer ſachgemäßen Bodenbearbeitung und Düngung 

hängt ſomit die Ernte ab, und nur dann, wenn wir möglichſt 

günige Wachstumsbedingungen für die Pflanzen ſchaffen, 
werden wir auch billig produzieren. ER Ae 

Auch der zweite Vortrag, den am Nachmittag Herr Prof. 

Dr. Zörner⸗ Berlin über „Betriebswirtſchaft⸗ 

liche Tagesfragen“ hielt, war auf weitgehendſte 


für die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe erblickt der Vortra⸗ 
gende nicht allein in der verjti 

bende aufſteigenden Entwicklung in der ganzen Welt, ſon⸗ 
dern vor allem auch in der Zerſtörung des Verteilungs⸗ 
apparates für die verſchiedenen Produkte in den Kriegs⸗ und 
Nachkriegsjahren. Durch die Zerſtörung ungeheurer Werte 
im Kriege ergab fih ein größerer Anreiz für eine verſtärkte 


Verbilligung der Wirtſchaftsweiſe zugeſchnitten. Den Grund. 


tätkten Produktion infolge der 


Produktion. Die Produktion wurde aber auch durch neue 
Erfindungen, durch züchteriſche Fortſchritte und durch weitere 
Ausdehnung des Ackerbaues auf bisher ungenutzte Flächen 
ſehr geiteigert. Die verſtärkte Produktion mußte ſchließlich 


ur Ueberproduktion und zum Preisfall führen. Verſchiedene 

aßnahmen zur Stützung der Preiſe nutzten nicht viel. Die 
Staaten ſuchten daher die eigene Produktion durch Ab⸗ 
ſchließung gegen die Außenwelt zu ſchützen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe auf andere Märkte abzuwerfen. Die daraus ſich ets 
gebende Stockung im Wirtſchaftsleben mußte zu einem ſtar⸗ 
ken Anwachſen der Arbeitsloſen und dadurch zum Zuſammen⸗ 
bruch der ſtädtiſchen Kaufkraft führen. Eine Beſſerung läßt 
ſich jedoch nicht durch eine Verſtändigung auf wirtſchaftlichem 
Gebiete allein ermöglichen, ſondern auch politiſche Voraus⸗ 
ſetzungen ſind notwendig, wenn ſich die Weltwirtſchaft wie⸗ 
der erholen ſoll. 


Um daher ein Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben in der bäuerlichen Wirtſchaft zu 
müſſen für einen gleichmäßigen Arbeitsverlauf 
jorgen und zu große Arbeitsſpitzen in der Wirtſchaft nach 
Möglichkeit vermeiden. Einen Arbeitsausgleich können wir 
durch ein beſtimmtes Früchteverhältnis ſchaffen, da der Ar⸗ 
beitsbetrieb bei den einzelnen Kulturpflanzen verſchieden 
groß iſt und auch zeitlich ſchwankt. Zu ſolchen Ausgleichs⸗ 
pflanzen bei Getreide gehören auf der einen Seite die Futter⸗ 
pflanzen, auf der anderen Seite die Hackfrüchte. Arbeits⸗ 
ſchwache Betriebe werden den Futterbau zum Ausgleich Herz 
anziehen, während bei kleinen Betrieben, bei denen es auf 
eine beſſere Ausnutzung der überſchüſſigen Arbeitskräfte an⸗ 
kommt, der Hackfruchtbau wegen ſeines großen Arbeits⸗ 
bedarfs in den Vordergrund kreten wird. 
Familienbeſatz, um jo mehr werden die arbeitsinten⸗ 
fiven Pflanzen herangezogen werden müſſen. 

Bäuerliche Betriebe haben nicht nur einen ſtarken Ar⸗ 


beits⸗ jondern auch einen ſtarken Viehbeſatz, von 


denen ſie nicht abgehen können. Denn die Viehwirtſchaft iſt 
mit der Stallmiſtproduktion das Rückgrat der ganzen Ader: 


wirtſchaft. Bei der Produktion müſſen wir weitgehendſt die 


Natur zu Hilfe ziehen. Bare Münze werden wir nur dort 
einſetzen, wo großer Effekt zu erwarten iſt. Auf jeden Fall 
dürfen wir nicht in die oberen Rifikogrenzen eingehen, ſon⸗ 


dern durch ſtärkſte Ausnutzung der Wirtſchaftsquellen dafür 


jorgen, daß wir die käuflichen Produktionsmittel wenig 
benötigen. Das betrifft vor allem den Kunſtdünger 
und das Kraftfutter. ; 


Um uns genügend Futter aus der Wirtſchaft zu ſichern, 
müſſen wir uns für futterarme Zeiten, wie Spätſommer, 


Futter reſervieren (ſpätes Grünfutter, Gemenge, faure 


Nübenblätter uſw.), oder weniger Vieh halten und den 
Futterüberſchuß im Frühjahr anderweitig (Heu) verwerten. 
Eine Gleichmäßigkeit in der Grundfutterverſorgung muß 
erſtrebt werden, wenn wir unſer Vieh billig ernähren wollen; 
denn ſonſt gehen die Tiere zurück und wir müſſen mit 
käuflichem Kraftfutter aushelfen. Auch auf die Qua lität 
des Futters müſſen wir achten. Hier wird es vor allem 
auf rechtzeitigen Schnitt und auf die richtige Werbung an⸗ 
kommen. Maſchinen und Geräte werden nur dann 
angebracht ſein, wenn ſie die Produktion verbilligen. Sie 
dürfen jedoch nicht, wie es leicht bei bäuerlichen Betrieben 


der Fall ſein kann, die Arbeitskräfte erſetzen. Auch muß man 


das Geld erſt verdienen, wenn man Maſchinen kaufen will, 
Dasſelbe gilt auch von den Bauten. Man darf jedoch nicht 


am falſchen Ende ſparen. Denn oft kann uns z. B. eine 
rechtzeitige Reparatur vor großem Schaden bewahren. Die 


notwendigen Ausgaben müſſen daher gemacht werden. 


Der Vortragende ſchloß mit dem Hinweis, daß uns 


gerade in der gegenwärtigen Kriſe in der anſpruchsloſeren 


erzielen, müſſen die Ausgaben eingeſchränkt werden. Wir 


Je ſtärker der 


Bevölkerung der Zentral- und Oſtgebiete ein ſcharfer Kons 


kurrent entiteht und daß wir daher unſere beſſere Schulung 
in te Wagſchale werfen müſſen, wenn wir uns behaupten 
wollen. : Š 


Verſammlung für das große Intereſſe, das fie dem ganzen = 
at, und ſchloß die Ver 


den Vortragenden für ihre See, Ausführungen, der 


Tagungsprogramm entgegengebracht 
ſammlung. ; ER 


tz 


Mit dieſem Vortrag wurde die Generafverfammlung: 
und Tagung der W. L. G. beendet. Der Vorfitzende dankte 


N; 


= 


der wirtſchaftskriſe III. Kapitel. 
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Vorkrag des Herrn Senator Dr. Buſſe⸗Tupadky, gehalten auf der 8. Generalverſammlung der W. L. G. in Poſen 
am 11. Februar 1932. 


Wieder iſt ſeit unſerer letzten Generalverſammlung 
aſt ein Jahr verfloſſen, wieder ſind die Mitglieder der 
elage heute zu einem Gedankenaustauſch zuſammen⸗ 
etveten, und wieder ſteht vor unſeren Augen wie ein 
eſpenſt die Weltkriſe, die vor keiner Landesgrenze Halt 
macht. Noch fällt in das Dunkel, das uns umgibt, kein 
goldiger Strahl, nicht einmal ein ſchmaler Silberſtreifen 
iſt am Horizont zu entdecken. So traurig es iſt — die 
Tatſache läßt ſich nicht ableugnen, daß die Probleme der 
Weltkriſe im letzten Jahre noch ernſter geworden find. 
n dem reichen Nordamerika ijt die Schar der Arbeits⸗ 
ofen ſchätzungsweiſe auf 14 Millionen angewachſen; der 
Staatshaushalt weiſt ein rieſiges Defizit auf, die Stadt 
Chicago hat ihre Zahlungen einſtellen müſſen. In 
Mittel⸗ und Südamerika führen die Abſatzſchwierigkeiten 
zu ſtarken Schwankungen der Valuten und zu Bürger⸗ 
kriegen. In Auſtralien wiederum hat eine von der 
dortigen Arbeiterregierung betriebene Politik zu einem 
Ruin der Staatsfinanzen und des Wirtſchaftslebens ge⸗ 
führt. In Wften tobt der Krieg zwiſchen Japan und 
China. Diejenigen Staaten, die am meiſten an der 
Neugeſtaltung der dortigen Verhältniſſe intereſſiert ſind 
— Amerika und Rußland —, zögern, in den Kampf ſich 
einzumiſchen in voller Erkenninis des Niſikos, das fte 
durch Eingreifen in die Kriegshandlungen eingehen. 85 
Europa ſchließlich mehren ſich die Sturmzeichen. In 
Spanien iſt die Revolution ausgebrochen, die wohl 
noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt. Die Währungen 
in Europa — an ſich ſchon ausgehöhlt durch die Welt⸗ 
kriſe — ſind durch die Aufgabe des Goldſtandards von 
fetter Englands in die denkbar ſchwierigſte Lage ges 
kommen; einige Staaten haben ſich ſofort dem engliſchen 
Beiſpiel angepaßt, andere legen ſich wohl täglich die 
Frage vor, ob fie unter dem Zwang der Verhältniſſe 
nicht werden folgen müſſen. Die europäiſchen Wirt- 
ſchaftsverpflichtungen haben die ſchwerſte Erſchütterung 
erfahren. Eine allgemeine Unſtcherheit, ein tiefgehendes 
Mißtrauen hat das geſamte Wirtſchaftsleben der Welt 
erfaßt. Seit einigen Monaten herrſcht ein wirtſchaft⸗ 
licher Kriegszuſtand. Alte Handelsbeziehungen werden 
erriſſen, Verträge werden aufgelöſt und unüberſteigbare 
ollmauern werden aufgerichtet. Es iſt ein eigenartiges 
Zeichen der Zeit, daß die einzelnen Staaten mehr denn 
je ihre Handelsbilanzen prüfen, daß ſie genaue Berech⸗ 
nungen anſtellen, wer von den Handelspartnern etwa 
mehr eingeführt als abgenommen hat, und entſprechend 
dieſer Rechnung operieren ſie mit Zollmaßregeln. Alle 
wollen im Grunde ihrer Seele möglichſt viel von den 
eigenen Produkten verkaufen — keiner will kaufen, 
keiner will Waren hereinlaſſen, keiner will Deviſen an 
das Ausland abgeben. ; \ 

Es unterliegt keinem Swetfel, daß eine derartige 
Politik ſchließlich zu einer vollſtändigen Lahmlegung des 
Außenhandels, zu einer Abſperrung aller Landesgrenzen 
poren muß. Anſcheinend iſt der polniſche Staat auf 

em Wege, in dasſelbe Fahrwaſſer zu treiben. Zwar 
weiſt die Handelsbilanz für das letzte Jahr noch ein Plus 
von über 400 Millionen auf. Aber auf die Zollerhöhun⸗ 
gen, die in unſerem Lande in letzter Zeit erfolgt find, 


werden die betroffenen Länder antworten und auch 


ihrerſeits die Ausfuhr aus Polen zu unterbinden fumen. 
Nun ſcheint in manchen Kreiſen im Lande ſich der Ge⸗ 
danke feſtzuſetzen, daß, wenn einmal ein Außenhandel 


unmöglich ſein wird, Landwirtſchaft und Induſtrie nur 


noch für den Inlandsbedarf arbeiten ſollen. Man 


operiert mit dem Begriff der Weltgenügſamkeit, der 
wirtſchaftlichen Autarkie. Dieſe Idee iſt aber für unſere i 


Verhältniſſe offenbar undurchführbar. Die Bevölkerung 
unſeres Landes iſt anſpruchslos und nicht annähernd im⸗ 
ſtande, die Produkte der Landwirtſchaft und der In⸗ 
duſtrie aufzunehmen. Die Autarkie würde letzten Endes 


zu einem rigoroſen Abbau der Gütererzeugung, zu einer 
vermehrten Arbeitsloſigkeit, zu einer weiteren Ver⸗ 


armung und zu einer kaum auszudenkenden Geſtaltung 
der ſozialen Verhältniſſe führen. Unter dem Druck der 
wirtſchaftlichen Kräfte wird daher der polniſche Staat 
nicht umhin können, auch in Zukunft die Ueberſchüſſe in 
Landwirtſchaft und Induſtrie, die letzten Endes einen 
Zuwachs im Nationalvermögen bedeuten, nicht nur auf⸗ 
recht zu erhalten, ſondern nach Möglichkeit zu vermehren 
und auf den Abſatzmärkten im Ausland unterzubringen 


ſuchen. Ich kann mich im Rahmen dieſes Vortrages, 


der in erſter Linie den Landwirten gewidmet iſt, nicht 
mit der Frage des Exportes der induſtriellen Rohſtoffe, 
insbeſondere von Kohle⸗, Eiſen⸗ und Holzprodukten, 
ſowie der induſtriellen Fertigware, wie der Textilien, 
befaſſen. Heute will ich verſuchen, den Nachweis zu 
führen, daß es eine Lebensnotwendigkeit für die Land⸗ 


wirtſchaft bedeutet, den Inlandsmarkt durch Ausfuhr 


von landwirtſchaftlichen Produkten zu entlaſten, denn 


nur, ſobald das Ueberangebot aufhört, kann es zu einer 


gefunden Preisbildung im Inlande kommen. 


Vorausſchicken muß ich jedoch, daß wir mit den über⸗ 


ſeeiſchen Erzeugniſſen in bezug auf Billigkeit der Her⸗ 
ſtellung nicht konkurrieren können. Bekanntlich begann 
der Preisſturz für landwirtſchaftliche Produkte auf den 
Weltmärkten mit dem Aeberfluß von Weizen in Ame- 
tifa, Auſtralien und in Rußland. In dieſen Ländern 
würden große Steppengebiete jungfräulichen Bodens 
durch Gründung von mechaniſierten Großbetrieben in 


Ackerkultur gelegt. Der Menſchenbedarf für dieſe Wirt⸗ 


ſchaften iſt ein ganz geringer. Man rechnet für 2000 


Morgen 4 Mann und für eine kleine Farm von 100 Mor 
gen eine Menſchenkraft. Die Arbeit wird von Maſchinen 
geleiſtet. Pflug und Trecker beſorgen die Beſtellung, der 


Mähdreſcher die Ernte, indem er zugleich den Schnitt 
des Getreides, ſowie den Druſch und die Reinigung des 
Kornes in einem Arbeitsgang erledigt. Trotz der niedri⸗ 
gen Erträge, die meiſtens unter 8 Bir. für den Morgen 
liegen, ergibt ſich bei den geringen Ankoſten ein Gewinn, 
falls die Preiſe etwas höher liegen als der gegenwärtige 
Weltmarktpreis. Leider ſind wir Landwirte in den 
europäiſchen Ländern, die ſchon lange Ackerbau treiben. 
nicht in der Lage, dieſes Beiſpiel nachzumachen. Anſere 
nicht mehr jungfräulichen Böden bedürfen der größten 


Pflege, der Anwendung von Stall⸗ und Kunſtdünger 
und einer geregelten Fruchtfolge, wenn ſie befriedigende 
Ernten abwerfen follen — und zwar Ernten, die über 


8 Ztr. Korn für den Morgen liegen müſſen, da ſonſt die 


Generalunkoſten der Betriebe nicht gedeckt werden. Die 
Mähdreſcher, die wir bei der allgemeinen Verarmung 


der Betriebe übrigens nicht mehr kaufen könnten würden 
in feuchten Jahren mit Lagergetreide verſagen und hohe 
Kornerträge nicht d Bei Anwendung der 
Mähdreſcher bleibt zudem Spreu und Stroh auf dem 
Felde liegen, wo es verbrannt wird Anter unſeren Ver⸗ 
hältniſſen iſt Spreu und Stroh für Futterzwecke. für 
Einſtreu⸗ und Dungfabrikation nicht zu entbehren. Im 
Falle der Mechaniſierung unſerer Betriebe würden die 
Folgen fatal ſein. Anſere Böden würden verwildern 
Und einen unfruchtbaren Steppencharakter annehmen. 
Die Erträge würden ſo gering werden, daß die Bevölke⸗ 
rung nicht würde ernährt werden können, und die Brot⸗ 
karte wieder aufleben müßte; die Landarbeiter würden 
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zu 90 Prozent entlaſſen werden müſſen und auf der 
Straße liegen. Das alles bedeutet, daß die Lebens⸗ 


grundlagen eines ganzen Volkes zerſtört werden würden. 
Es bleibt uns Landwirten ſomit nichts anderes 
Übrig, als unter Anwendung weitgehendſter Sparmaß⸗ 
nahmen bei unſeren ſeit langem bewährten Methoden 
der Betriebsführung zu verbleiben. Von einer gewiſſen 
Intenſität unſerer Betriebe kommen wir nun einmal 
nicht los. Unſere Produktion wird immer teurer ſein 
als die des Auslandes mit ſeinen mechaniſierten Be⸗ 
trieben: fie wird aber den gegebenen Verhältniſſen der 
Beſchaffenheit unſerer Aderböden, dem Klima, aber auch 
den ſozialen Verhältniſſen des Landes gerecht. 

Weil aber dicie Betriebsweise zuafeich den Intereſſen 
des Staates entſpricht, muß der Landwirtſchaft ebenſo 
der Schutz des Staates zugebilliat werden, wie ihn alle 
europäiſchen Staaten des weſtlichen Kulturkreiſes ihrer 
Landwirtſchaft angedeihen laſſen. Wir Landwirte haben 
zwar in den beiden letzten Jahren die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen können, daß unſere Regierung ſich allmählich auf 
die agrariſche Grundſtruktur unſeres Landes beſonnen 
hat und nicht mehr das Heil in der Induſtrialiſierung 
erblickt. Insbeſondere kann die Landwirtſchaft den 
Schutz gegen Ueberflutung des Inlandmarktes durch aus⸗ 
ändiſche Landwirtſchaftsprodukte, die Einführung von 
Ausfuhrprämien und die Bereitſtellung von Mitteln für 
etreidebeleihung und für Stützungszwecke als Erfolg 


ſich buchen. Aber dieſe Mittel ſind nicht durchgrei⸗ 
d, fie werden den weiteren Verfall der Landwirtſchaft 
icht aufhalten können. Vor allem vermißt die Land⸗ 
wirtſchaft ein feſtes Programm, einen klaren Hinweis 
der Regierung, was fie in erſter Linie produzieren foll, 


auf welchen Wegen ſie unterſtützt werden wird. Als vor 


drei Jahren noch für mehr als 100 Millionen Weizen 
importiert werden mußte, bemühten ſich die Landwirte 


— ſelbſt unter unſicheren Produktionsbedingungen — 
mehr Weizen zu bauen und hofften auf eine klare Unter⸗ 
ſtützung der Regierung. Leider blieb dieſe aus. Die 
Exportprämien wurden für Roggen und Weizen in glei⸗ 
cher Höhe — nämlich auf 6 Zkoty pro dz — feſtgeſetzt, 
woraus die Landwirtſchaft nur den einzig möglichen 
Schluß ziehen kann, daß die Regierung in dieſem Punkt 
ihr Desintereſſement erklären will. Es mag ſein, daß 
eine einheitliche Linie in der Agrarpolitik ſchwer zu er⸗ 
reichen iſt, da 3 Miniſter über das Wohl und Wehe der 
Landwirtſchaft zu entſcheiden haben. Unter dieſen Um- 
änden ijt eine eindeutige Stellungnahme zu den land⸗ 
wirtſchaftlichen Problemen nicht möglich. Mit Recht for- 
dern daher die Landwirte in Polen, daß die lebenswich⸗ 
' tigen Fragen der Agrarpolitik in der Hand eines Mini- 


ſters, nämlich in der des Landwirtſchaftsminiſters zuſam⸗ 
mengefaßt werden ſollen. Leider ſcheint zurzeit eine gün⸗ 
ſtige Entſcheidung in dieſer Frage nicht bevorzuſtehen: 
wie ja überhaupt der Einfluß der Landwirte auf 
die grundlegenden Fragen unſerer Exiſtenz ein mini⸗ 
maler iſt. Leider tut man die diesbezüglichen Vorſtel⸗ 
lungen und Klagen der Landwirte mit der Begründung 
ab, daß die Landwirte ſelbſt die Schuld daran tragen, 
wenn ſie nichts durchſetzen können; denn, ſo ſagt man, 
wenn 72 Prozent der Bevölkerung aus Landwirten be⸗ 
tehen, jo müßte es für fie ein Leichtes ſein, durch Ent⸗ 
e benden Abgeordneter das Uebergewicht in 
den geſetzgebenden Körperſchaften zu erlangen. Diele 
Schlußfolgerung iſt jedoch abwegig; ſie rechnet nicht mit 
dem auf gleichem, geheimem Wahlrecht aufgebauten Par⸗ 


können ſich nicht die Kräfte entwickeln, die den Kampf 
für eine auf objektiven Grundlagen aufgebaute Wirt⸗ 


ſolche Politik bei den breiten Wählermaſſen nicht popu⸗ 


unter denen „das billige Brok“ elne beſondere Rolle 
ſpielt. Und doch iſt das billige Brot kein Allheilmittel, 
ſonſt müßten ja in Amerika, dem Lande der niedrigſten 
Brotpreiſe ideale Zuſtände herrſchen. Eine kraftvolle 
Initiative zugunſten der um ihre Exiſtenz ringenden 
Landwirte kann aljo nicht vom Parlament erwartet 
werden; ſie kann nur von einer Regierung ausgehen, 
die über den Parteien ſteht und die Probleme im Lande 
von einer höheren Warte aus anſieht. 


lamentarismus. Unter der Herrſchaft dieſes Syſtems 


ſchaftspolitik aufnehmen, ſchon deshalb nicht, weil eine 
lär ift. Bei den Wahlen entſcheiden die Schlagworte, 


Ueber die Lage der Landwirtſchaft, ſo können wir 


wohl annehmen, dürfte die Regierung hinreichend unter⸗ 
richtet ſein. Nicht nur, daß ſie von Denkſchriften der 
landwirtſchaftlichen Korporationen überſchüttet und von 
Deputationen überlaufen iſt auch die Tatſachen beſtäti⸗ 
gen die ernſte Situation. Die abnehmende Steuerkraft, 
die Pfändungen und Verſteigerungen, die ungeheuren 
Rückſtände bei den Abgaben und ſozialen Laſten ſprechen 
für ſich ſelbſt. In den letzten Wochen haben nun wohl 
eine Menge von Konferenzen und Beſprechungen in den 
Miniſterien ſtattgefunden. Soweit ſich aber dieſe Erör⸗ 
terungen mit Stundungen, mit der Niederſchlagung von 
ſtaatlichen Forderungen und mit der Bewilligung von 
neuen Krediten befaßt haben, müſſen wir mit Entſchie⸗ 
denheit erklären, daß uns damit allein nicht gedient iſt. 
Gewiß — eine Abſchwächung eines momentanen Not⸗ 


ſtandes wird dem einzelnen nicht unangenehm ſein; dem 


Stand der Landwirte in ſeiner Geſamtheit kann jedoch 
nur geholfen werden, wenn die Rentabilität der Be⸗ 
triebe wieder hergeſtellt wird. Heute liegt ja die Sache 
ſo, daß die Einnahmen zu niedrig, die Ausgaben zu hoch 


ſind. An den Ausgaben können heute die meiſten Be⸗ 


triebe kaum noch ſparen. Sollen die Betriebe leiſtungs⸗ 
fähig bleiben, ſo können kaum weniger Arbeiter gehalten 


werden, als es gegenwärtig nach den vorgenommenen 


Einſparungen der Fall iſt. An eine weitere Senkung 


der Löhne iſt ſolange kaum zu denken, als alles, was 
der Arbeiter kaufen muß, insbeſondere Kleidung und 
Stiefel, ſo teuer ſind, wie es heute der Fall iſt. Bei der 
Einſparung von Kunſtdünger ſind die Landwirte wohl 
auch ſchon an der unterſten Grenze angelangt, wenn nicht 
der Acker verarmen und in ſeiner Leiſtungsfähigkeit ver⸗ 
ſagen ſollte. Die Preiſe für Bedarfsartikel wie Eiſen, 


Kohle. Baumaterialien und Erſatzteile für Maſchinen 


uſw. find durch Kartelle geregelt und ſtehen für den 
Landwirt feſt. Das Konto für Futtermittel iſt wohl 
überall abgebaut, indem der Tierhalter beſtrebt ijt, durch 
Anlage von Weiden, durch Anbau von Klee, Luzerne 
und eiweißhaltigen Futtermitteln die Bargeldausgaben 
einzuſchränken. Es bleiben noch an Hauptausgaben die 
Steuern, die ſozialen Laſten und die Zinſen. Gegen die 
Steuern, von denen wir wiſſen, daß ſie im ſtaatlichen 
Intereſſe notwendig ſind, wird ſich niemand wenden, 
wenn dieſe Steuern nach gleichen Grundſätzen und in 
gerechter Weiſe veranlagt werden. Dagegen bedeuten die 
ſozialen Laſten einen Luxus, den ſich die Volkswirtſchaft 


in der heutigen Zeit nicht leiſten kann. Niemand kann ; 


es verſtehen, daß das Poſener Gebiet mit ſozialen Laſten 


in Höhe von 25 Zloty, pro ha belaſtet ift, während dieſe 


alten in Kongreßpolen nur 3 Zkoty pro ha und in Gali- 
zien zwiſchen 4 und 12 Zkoty pro ha liegen. Selbit dem 
naipſten Menſchen wird man nicht klarmachen können, 
weshalb in ein und demſelben Lande unter denſelben 

wirtſchaftlichen Bedingungen und bei derſelben Preise 
bildung für alle Produtte eine folde untragbare Lat 
auf ein Teilgebiet gelegt wird. Untragbar iſt keine 
Uebertreibung. Ueber die Rückſtände bei den ſozialen 
Anſtalten im Poſener Lande liegen phantaſtiſche Zahlen 
vor, von denen ich nur die niedrigjte, nämlich 30 Millio⸗ 
nen, nennen will. Dieſe Zahl beweiſt, daß es ſich um 
unmögliche Dinge handelt. Zurzeit werden ja wohl in 
Warſchau Verhandlungen geführt, bei denen es ſich Daru 


Z 


chen. In einem Staatshaushalt von fajt 2% Milliarden 
müſſen ſich ſchließlich die Mittel für die Lebensnotwen⸗ 
digkeiten der Landwirtſchaft finden laſſen. Den Nutzen 
wird der Staat ſelbſt und das geſamte Wirtſchaftsleben 
im Staate haben. 


Alles, was für die Landwirtſchaft erforderlich iſt, 


muß bald geſchehen, denn es iſt 5 Minuten vor zwölf. 


Zögert man mit einer energiſchen Ausfuhrpolitik, können 
ihon morgen die Grenzen der als Abnehmer in Frage 
kommenden Staaten verbaut ſein. Wird der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht gleich geholfen, ſo geht ſie in Bälde rettungs⸗ 
los zugrunde. Zwar hat der Herr Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſter neulich erklärt, daß er nur 10 Prozent der Beträge 
als dem Antergang verfallen anſieht. Ich möchte mit 


ſetzt, über dieſe Zahl nicht rechten. Aber das eine möchte 
ich behaupten, daß, wenn es nicht bald beſſer wird, in 
ſpäteſtens drei Jahren höchſtens noch 10 Prozent der 
Betriebe lebensfähig ſein werden. Dabei wird es nicht 
bei dem Untergang der größeren Betriebe, die ſchon län⸗ 
ger unter dem Niedergang der Getreidepreiſe leiden, ſein 
Bewenden behalten. Der neueſte furchtbare Preisſturz 
auf dem Viehmarkt und auf dem Markt der tieriſchen 
Produkte hat den Kleinbeſitz in feinem Lebensnerv ges 
troffen. Der Kleinbeſitz, namentlich der mit leichtem 
Boden, findet ſeine faſt einzige Einnahmequelle in der 


dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter, von dem wir wiſſen, 
wie ſehr er ſich für die Belange der Landwirtſchaft ein⸗ 
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Schweinemaſt und dem Milch⸗ und Butterverkauf. Beide 
Quellen find nahe daran, gänzlich zu verſiegen. Hoffent⸗ 
lich ergreift die Regierung rechtzeitig das Steuer, damit 
nicht Verhältniſſe eintreten, wie fle heute in den füdoft« 
europäiſchen Staaten herrſchen. Wohin die weitere Ent⸗ 
wicklung der Zuſtände in dieſen Ländern naturnotwendig 
treiben muß, das vorauszuſagen bedarf es wahrlich keiner 
prophetiſchen Gabe. 


In dieſer ſchweren Zeit kann es nur ein Gebot 
geben: „Nicht nachlaſſen in der Arbeit“. Wir wiſſen zwar 
nicht, ob die Arbeit uns retten wird, wenn die Verhält⸗ 
niſſe ſo weiter bleiben wie jetzt, aber das wiſſen wir 
genau, daß derjenige, der die Hände in den Schoß legt, 
der ſich der Verzweiflung hingibt und die Dinge laufen 
läßt, wie fie find, unaufhaltſam dem Untergang ents 
gegengeht. Daher ſoll uns die Mahnung leiten: „Laßt 
nicht die Hand vom Pfluge“ Einmal wird ja die ſchwere 
Kriſe ebenſo ihr Ende nehmen wie alle bisherigen. Ein⸗ 
mal muß ja die Zeit kommen, wo die Landwirtſchaft die 
ihr gebührende Stellung im Staat erringen wird. Dann 
werden auch wieder die Worte Geltung finden: 


Bauernfauſt und Bauerngeiſt, 

Ob auch ſelten man ſie preiſt, 

Sind des Staates Quell und Macht, 
Sind der Sieger in der Schlacht 
Wohl dem Staat, der das bedacht. 
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| Für die Landfrau 
(Haus: und Hoſwirtſchaft. Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheftspflege, Erziehungsfragen) 


Ar. 8. 


Hierauf erhielt Herr Gartenbaudirektor Guenther⸗Breslau 
das Wort zu einem Vortrag über den Hausgarten auf dem 
Lande. Der Redner wußte nicht nur auf den praktiſchen Nutzen 
des Gartens hinzuweiſen und zahlreiche Fingerzeige für die Be⸗ 
arbeitung und beſſere Ausnutzung durch geeignete Sortenwaht 
uſw. zu geben, ſondern auch die Bedeutung der Beſchäftigung 
mit dem Hausgarten für das innere Erleben der Landfrau zum 
Ausdruck zu bringen. Beſonderen Anklang fanden Bilder über 
Blumen, Gartenanlagen uſw. 5 

Anſchließend liefen drei Filme: „Geheimniſſe im Pflanzen- 
leben“, „Im Reihe der Bienen“ und „Reineke Fuchs“, von 
denen beſonders die erſten beiden Filme jeht lebhaften Beifall 
der Verſammlung fanden und die große Zuhörerſchaft bis nach 
6 Uhr zuſammenhielten. N 


Landfrauen⸗Tagung. 

Am 11. Februar fand im Rahmen der Tagung der Weſt⸗ 
Iniihen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft nachmittags eine Land⸗ 
auenverſammlung ſtatt, die den großen Saal des Evang. Ver⸗ 
einshauſes füllte. Die Veranſtaltung leitete die Vorſitzende des 
Frauenausſchuſſes bei der W. L. G., Frau von Treskow⸗Radofewo, 
durch die nachfolgende Anſprache ein: i 
E Mit Freuden heiße ich Sie, meine ſehr geehrten Damen, 

im Auftrage der W. L. G. willkommen, mit doppelter Freude 
nach dem langen Zwiſchenraum ſeit der letzten Tagung! Im 
vorigen Jahr wurde der ſchlechten Zeiten wegen von einer 
beſonderen Veranſtaltung für die Landfrauen Abſtand ge⸗ 
nommen. Die Zeiten ſind nicht beſſer geworden, im Gegen⸗ 
teil, es ſieht allenthalben noch ſchlimmer, noch viel ernſter 
aus als vor Jahresfriſt. Trotzdem haben wir wieder einen 
Landfrauentag, und der heutige gute Beſuch beweiſt, daß 
fie fih eingebürgert hat, und daß wir Frauen gern einmal 
unter uns ſind — ſo ſehr wir die anweſenden Herren als 
Gäſte zu ſchätzen wiſſen. In erſter Linie, weil dem bei der 
Wahl der Vorträge die Sondergebiete der Landfrau den 
Ausſchlag geben, vielleicht aber auch, weil wir Frauen zu⸗ 
meiſt neben nützlichem Fachwiſſen noch etwas anderes haben 
möchten. Das kam mir neulich ſelbſt wieder zum Bewußtſein, 
als ich einen Vortrag beſuchte, deſſen Thema mit ſehr am 
Herzen lag; wie der Redner dann ungefähr begann: „— ich 
wende mich nicht an ihr Herz und Gemüt, — erwarten Sie 
nichts dergleichen, — ſondern nur an Ihren Verſtand und 
Ihre Logik“ — da war ich enttäuſcht, denn es fehlte mir 

etwas. 

Was Ihnen unſere große Landfrauentagung neben 
pst iſcher Anregung und Belehrung vermitteln möchte, iſt 
ewußtſein unſerer Schickſalsverbundenheit, tjt das Ge- 


ijt es ein Gebot der Sparſamkeit, all dieſe ; 
zu waſchen. Das beanſprucht nicht viel Zeit und noch 
weniger Geld, wenn man ſich der geeigneten Hilfsmittel 
bedient. Da iſt zuerſt das Gallſeifenbad. : 
2 Liter Waſſer löſt man ein Stück dieſer Seife für 
60 Gr. kalt auf, läßt aufkochen und gibt in die erkaltete 
Löſung die beſchmutzten Stücke. Völlig durchtränkt läßt 
man ſie eine halbe Stunde weichen, drückt und knetet ſte 
dann tüchtig durch und ſchwenkt ſie in öfters gewechſeltem 
kalten Waſſer klar. Ein Bad von einem einzigen Stück 
Gallſeife reinigt tadellos ein leichtes Kleid, eine oder 
zwei ebenſolche Bluſen und zwei bis drei Paar dünne 
Strümpfe. Batiſt, Voile, Kunſtſeide, Crêpe de Chine, 
Baſtſeide, ſeidene Strümpfe uſw. ja auch Strick- und 
Wollſachen, ſelbſt die ſo empfindlichen bulgariſchen Bun? 
ſtickereien — alles geht tadellos rein und in neuer = 
riſche und Schönheit aus dieſer Reinigu ervor. 
a 1 
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fühl der Zuſammengehörigkeit, — ein Inne⸗werden unſerer 
Volksgemeinſchaft. ; 
„Ein Bolt fein, heißt eine gemeinſame Not empfinden“, 
Dies Merkmal trifft, N ich, in i a Be au 
; 5 rem u, auf jede i 


3 meinſame 

: eit und Not des einzelnen laſtet auf uns! 
Wie tra wir ſie? Was können, was ſollen wir Frauen 
zun? Vor allem eins: uns und den Unfern die innere Kraft 
erhalten, — jene Kraft, die in dem Goethe⸗Spruch gemeint 
iſt: „Denn wer beſitzt, der muß gerüſtet ſein, und wer ſich 
rüſten will, muß eine Kraft im Bufen fühlen, die ihm nie 
verſagt.“ Das iſt die innere Ueberlegenheit allem äußeren 
Geſchehen er es ijt die Widerſtandskraft der Seele 
in allem Mißgeſchick und. Ungemach, ihre Selbſtbehauptung 
im Unglück, ihre Ueberwinderkraft bei ſchwerſten Schickſals⸗ 
eae — Solcher Rüftung in harter Zeit, folder Stand⸗ 
aftigkeit und Treue bedürfen wir mehr denn je in dieſer 
Zeit des äußeren Niederganges, der Beſitzentwertung, der 


Verluſte und Zuſammenbrüche, der wirtſchaftlichen Zerrüt⸗ ſonſtige Waſchmittel. t 
tung und Verarmung heute, wo männliche Energie un Tat: Glanzſtellen in dunklen Stoffen, z. B. Herrenanzügen, 


kraft, wo aller Arbeitswille und alle Tüchtigkeit den feind⸗ welche durch ein ſtrichweiſes Abbürſten mit der noch 
lichen Gewalten oft machtlos gegenüberſtehen, kommt es ; 
darauf an, daß wir Frauen die ganze Kraft des Herzens z 
einfegen: unjer Vermögen ſtandzuhalten und auszuharren. 
Wenn es ohne bittere „Notverordnungen“ für uns ſelbſt 
nicht abgeht, befähigt ſie uns zur Entſagung, Verzicht und 
Entbehrungen jeder Art um des einen Zieles willen: die 
fenni au erhalten, um in aushartender Geduld die ange- 


nicht zu heiß gebügelt 
dunkle Wollſachen erſpar 
Reinigung. — Ei 
Wirkſam⸗ 
die mit 


ammte Scholle, das Vätererbe hindurchzuretten durch die 
ährnis dieſer Kriſenzeit. 5 
ars Forderung, die der Landmann längſt gewohnt iſt, 
an die Erzeugniſſe des Bodens, an beſtes Saatgut zu ſtellen, 
— Widerſtan sfähigkeit gegen Witterungsunbill und Wet⸗ 
‚terihläge, — wir wollen jie jetzt an uns ED? richten, damit 
nicht nur gemeinſame Not uns verbindet, damit wir auch 
eins find in dem hohen, ſtarken Willen, in der gottvertrauen⸗ 
den Bitte: x : 
Huf uns, — gleich dem Noggenfelde der Bauern 
Trotz Froſt, trotz Dürre, Hagelſchauern = 
JJ eee ree ce TOD OME Ce 


und ſchwenkt in reinem, lauem Waſſer klar. — Bejon- 
ders kunſtſeidene Sachen werden nach öfterem Waſchen 
leicht weich und lappig. Man zieht fie nach dem Kiar- 
ſpülen und Abtropfen durch eine Löſung von 4 Liter 
Waſſer und 3 Blatt weiße Gelatine und bügelt ſie noch 
etwas feucht. Sie werden auf dieſe Weiſe wie neu. 


Frühbruten, die Grundlage zur Rentabilität 
unſeres Geflſigelhofes. 

Von Felizitas Steiger, Fachberaterin für Geflügelzucht. 

Eines werden alle, die ſich mit Hühnerzucht beſchäftigen, 
erſtreben und zu verwirklichen trachten! Eine möglichſt aus⸗ 
geglichene Winterleiſt ung der Legehennen. Ein 
Winterei hat den Wert von zwei gewöhnlichen Eiern und 
durch das Winterei allein verdient der Geflügelhalter. 
Hühner, welche nur die billigen Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Kier liefern, und die wir praktiſch den ganzen Winter ume 
Er fora füttern, find Nieten, welche uns mehr Ausgaben als 
Eeinnahmen verurſachen. 


armer danach, Junghennen zu halten, welche ſchon im 
erbſt (Oktober, November) ins Legen kommen. Auf die 
alten Hennen allein iſt kein Verlaß, denn gerade die Jun g⸗ 
hennen ſind es, welche am meiſten legen und mit denen 
wir — bei dem großen Sturz der Eierpreiſe — auch heute 
noch Gewinne erzielen können. 


$ Junghennen, welche ſchon zu Beginn der kalten Jahres- 
zeit mit Legen beginnen follen, müſſen jedoch früh er- 
brütet ſein. Deshalb rate ich unter allen Umſtänden, 
ſelbſt wenn fie mühſamer aufzuziehen find, nur mit Hennen 
ju arbeiten, welche im März, April oder ſpäteſtens im Mai 
eihlüpft find. Wer nicht ſelbſt brüten . denke rechtzeitig 
daran, bei einer guten Zucht frühe Bruteier oder Eintags⸗ 
klücken aus Frühbruten zu beſtellen. Wer aber mit eigenen 
Tieren brüten will und ſo früh im Jahr noch nicht über 
quoertaflige Gluten verfügt, halte fih ſtets neben ſeinen 
egerinnen ein paar Hennen der ſchweren Raſſen, welche 
u zu gluden beginnen 
rüten zwingen kann. 
Die Spätbruten ſind der Ruin unſeres Geflügel⸗ 
Hofes. Zur Zeit, wo wir alle Hände voll zu tun haben mit 
der Ernte, halten ſie uns noch auf, ſind ſie noch kleine Kücken, 
die eigens gefüttert und verſorgt werden müſſen. Wenn der 
Herbſt mit ſeiner unfreundlichen Witterung und mit ſei⸗ 
nen langen, futterloſen Nächten herankommt, ſind ſie noch 
immer nicht ausgewachſen, bleiben in ihrer Entwicklung zu⸗ 
rück und werden, wie ein Spruch von den „Herbſtkatzen“ 
ſagt, nie „etwas Rechtes. 
„Normale Hennen erreichen die Legereife im Alter von 
6—7 Monaten, diefe Tiere jedoch viel ſpäter, weil zur Zeit, 
da ee ausgereift ſind, 1 ſtarke Kälte herrſcht, 
durch welche wohl die Junghennen der Frühbruten, die 
längſt im Legen ſind, bei richtiger Pflege nicht unterbrochen 
werden, während ſie auf den fälligen Legebeginn der Spät⸗ 
bruten ſo ungünſtig einwirkt, daß dieſe erſt beim Eintritt 
der wärmeren Witterung mit Legen anfangen. Zum Brü- 
ten find fie in dieſem Jahr ſelbſtverſtändlich auch nicht mehr 
zu verwenden, denn ſie werden erſt ganz ſpät zu glucken 
beginnen, während die Hennen der er nach ihrer 
langen Winterlegetätigkeit im Frühjahr bereits gute Glucken 
abgeben : 
Wollen wir alſo, daß unſere Geflügelzucht Gewinn 
bringt, wollen wir Nutzen aus unſeren Hennen iehen, eine 
Notwendigkeit, die in dieſer Zeit der Geldknappheit ſich um 
ſo gebieteriſcher uns entgegenſtellt, ſo erfüllen wir die 
Grundbedingungen für die Rentabilität der Hühnerzucht und 
ſorgen wir für Frühbruten! 


~ Nod) etwas von der Schwarzwurzel. 
Das Abkochwaſſer der Wurzeln gibt mit den dünnen 
in kleine Stücke geſchnittenen Wurzeln eine gute Suppe, die 
mit einer braunen Mehlſchwitze gebunden und mit einem 
Eigelb oder einer Taſſe ſüßer Sahne verbeſſert wird. Auch 
munden Muc Semmelwürfel gut darauf. Mit einigen 
Tropfen Maggi können wir die Suppe verbeſſern. 

Laſſen wir die Wurzeln in etwas Kochwaſſer erkalten 
und würzen wir dann mit Eſſig, reichlich Oel, einer fein⸗ 


z 


em 


Daher trachtet die kluge Landfrau wie der Geflügel⸗ 


i ; aufgelöſter Hefe und lauwarmer Milch zu einem Hefenſtück 
oder einige Puten, die man zum 


2 Eierſchnee, 70 Gr. Mehl, etwas Salz. 


Zucker, Salz und Zitrone gut durcheinander, verrührt es mit 


eſchnittenen Zwiebel und Breer, fügen zuletzt noch ges 
hackte Peterſilie dazu, dann haben wir einen ſchmackhaften 
Salat, den wir auch noch mit Sellerie⸗, Endivien⸗, Möhren, 
Kartoffeln⸗ oder Rapunzelſalat miſchen können. 


Ergab die Ernte der zweijährigen Pflanzen ſchöne dicke 
Wurzeln, dann kochen wir ſie in Salzwaſſer ab, ſchneiden 
fie in 10 Zentimeter lange Stücke, wenden fie in geſchlagenem 
Ei und geriebener Semmel und braten ſie in reichlich Fett. 
Zu Quetſchkartoffeln oder warmem Kartoffelſalat geben fie 
ein gutes Mittageſſen. 


Zum Schluß möchte ich noch auf die in der Form ge⸗ 
backenen Wurzeln hinweiſen. Sie werden mit in Scheiben 
geſchnittenen Kartoffeln ſchichtweiſe in die Backform gelegt, 
mit einer guten Bechameltunke übergoſſen und im Ofen 
überbacken. Bechameltunke wird noch beſonders dazu ge⸗ 
geben. Eine Schicht gehacktes Fleiſch oder in Würfel ge⸗ 
ſchnittenes Brat⸗ oder Kochfleiſch verbeſſert das Gericht 
natürlich noch. ; See ae ee E ; 

Aus obigen Rezepten erſieht man, daß die Schwarz⸗ i 
wurzel fo recht für diefe gemüſearme Zeit gewachſen it a 
Gewöhnen fih die Landfrauen, vor allem aber auch die 
Stadtfrauen daran, Schwarzwurzeln mehr auf den Tiſch zu 
bringen, dann bietet ſich für den Gartenbeſitzer und die 
Landfrau günſtige Gelegenheit, mehr Schwarzwurzeln anzu⸗ 
bauen, weil ſich für den Abſatz gute Ausſichten bieten. 


Verſchiedene Näſekeilchen. 

1. — % Kilogr. Weizenmehl, % Kilogr. fein geriebener ; 
Reibekäfe, 3—5 Eier, 125 Gr. Zucker, 125 Gr. Butter, 125 Gr. z 
kleine Roſinen oder Korinthen, eine Priſe Salz und % Ltr. 
warme Milch vermenge man mit 20 Gr. Hefe und knete den 
Teig gut durch. Dann ſtellt man ihn warm und läßt ihn 
aufgehen. Daraufhin treibt man den Teig bis auf Zwei⸗ 
fingerdicke aus, ſticht ſchmale Keilchen aus, die man in 
heißem Fett goldbraun bäckt und dann mit Zucker beſtreut, 


2. — 500 Gr. feines Mehl wird mit 50 Gr. in Milch 


angerührt und zum Aufgehen an einen warmen Ort geſetzt. 
Dann reibt man 125 Gr. Butter zu Sahne, rührt nach und 
nach 100 Gr. Zucker, 8 Eidotter, 500 Gr. weißen Käſe, die 
abgeriebene Schale einer Zitrone, das aufgegangene Hefen⸗ 
ſtück und zuletzt 125 Gr. kleine Roſinen oder Korinthen 
darunter. Nun formt man von dem Teige mit Hilfe von 
Mehl fingerdicke Würſtchen oder kleine runde Klöße, legt ſie 
auf ein mit Mehl beſtäubtes Blech, läßt ſie aufgehen bäckt ſie 
in nicht zu heißer Butter zu ſchöner Farbe gar, beſtreut ſie 
mit Zucker und Zimt und gibt fie warm zu Tiſc. 

3. — 750 Gr. gekochte, geriebene Kartoffeln, 300 bis 
500 Gr. Quark, 40 Gr. Zucker, 30 Gr. Korinthen, 2 Eigelb, 


4. — 6 Eier, % Kilogr. Quark, 6 Eßlöffel Zucker, Salz, 
10—12 gewiegte Mandeln, Mehl. 

Die Zulaten werden gut miteinander vermiſcht. Mit 
etwas Mehl formt man mit den Händen flachgedrückte runde 
Klöße und bäckt ſie in reichlich heißem Fett zu goldbrauner 
Farbe. Man ordnet ſie ſchuppenartig auf flacher Schüſſel 
an, beſtreut ſie mit Zucker und Zimt und reicht geſchmortes 
an dazu, jedoch iſt letzteres nicht unbedingt nötig. Käſe⸗ 
keilchen oder Quarkkeilchen ſchmecken auch ſehr gut kalt. 


Sahnenſpeiſe. 
100 Gramm feines Weizenmehl werden mit einem halben 
Liter ſaurer Sahne klar gerührt und auf dem Feuer unter ſtän⸗ 
digem Amrühren zu einem ſteifen Brei gemacht. Darauf quirit 
man ein Viertel Liter ſaurer Sahne mit acht Eigelben, 100 Gr. 


dem gekochten Brei und miſcht Eiweisſchnee dazwiſchen. Das 
Ganze kommt dann, mit Zucker beſtreut, in die Form und wird 
eine Stunde lang im Ofen gebacken. = 


SS Gottercreme. — = 

Man ſchlage einen halben Liter ſauren Rahm ſteif und miſche 
allmählich nacheinander etwas Rum, ein viertel Pfund feinen 
Zucker, eine Kleinigkeit Vanille und einige Tafeln von in Waſſer 
gelöſter Gelatine darunter. Darauf läßt man die Creme feſt 
werden und bringt ſie auf den Tiſch. ; > 


a (Fortſetzung von Sette 106) 
nt der Rilditdnde. 5 wird durch die Verordnung die 
Din der Steuerſtrafen in der Weiſe herabgeſetzt, daß fie in 
da Falle 12 Prozent der rückſtändigen Gebühren betragen 
ti. 


Sriihjahrsjaatenmartt. 

Die Grokpolnifhe Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß am 
9. und 24. Februar d. Is. ein Saatenmarkt im Saale des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens in Poſen ftattfindet, der von der Berufsvereini⸗ 
gung der Züchter und Sämereien⸗ ſowie Saatkartoffelvermehrer 
„Cetelita“ unter dem Protektorat der Landwirtſchaftskammer 
organisiert wird. 

Produzenten von züchteriſch verbeſſerten Kartoffeln und Säme⸗ 
reien, welche Proben von Bodenfrüchten ausſtellen wollen, müſſen 
dieſelben an „Cerelita“ bis ſpäteſtens 20. Februar einſenden. 

Die Gebühr für ausgeſtellte Proben beträgt für Mitglieder 
der „Cerelita“ 2,50 Zloty, für Nichtmitglieder 4,50 Zloty. Nähere 
Informationen erteilt der Verein „Cerelita“, Poznan, ul. Mic⸗ 
Newicza 33. 


| | Marit- und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börfe vom 16. Februar 1982, 
Bank Polſki⸗Aktien. 140% Dollarprämienanl. 
21 100.— ai} Ser. III (Stck. zu 5 $) 45.50 21 


„200 i) cee 
e e Mone „ o |496 em Sei 


vertier.⸗Pfſbbr. i 
69 tenbr. d rungsanleihe „ 84.— 21 
Ther ch p. d 18 5% fiaall.onv%inl. . 99 50 21 
8% Dollarrentbr der Bof. 8% Amortiſations⸗ 

; Loſch. pro Doll. 75.50 st] Dollarpfandbrf. . . . 68— at 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 16. Februar 1982, 

10% Eiſenb.⸗Anl. (15. 3.) 101.— [1 Pfd. Sterling = zl 80.80 30.79 
. 166 ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 40.25-40.50 100 ſchw. Franken = z? 174.16 

100 franz. rk. zì . 35.16 100 Hol. Gd. zl 6361. 


8.91 [100 f 
Dunkontſat der Bank Polſti 7% % 
Aurſe an der Danziger Börje vom 16. Februar 1932. 


1 Dollar = Dang. Gib. .. 5.1262 100 Zloty — Danziger 
Pid. Slg. — Dany. Gld. (18.9 17.6 Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 16. Februar 1932. 


100 Hol. Gib. = did. 
Mark 170.50 


57.52 


al 170.50 Markt 14.51 
1d00 ſchw. Franken == 100 Zloty — disch. Mi. 47.80 
; diſch. Mark 82.22 [1 Dollar = dtſch. Mark 4.218 
R Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
5 2 8.916 (13. 2) 8.909 ] (10. 2.) 174.19 40 2) 174.15 


11. 2.) 8.916 (15. 2.) 8.91 (11. a 174.16 15. 2.) 174.15 
12. 2.) 8916 (16. 2) 8.91 | (12. 2) 174.19 (16. 2.) 174.15 
Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
1 C0000 ² 


eee e e e 8e 


Seſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
: Poznaß. Wiazbowa 8, vom 17. Februar 1932. 
Kartoffeln. Das Intereſſe für Saat- und Speiſekartofſeln 
ik durch das Froſtwetter zurückgegangen. Es ift aber zu potier, 
Dak nach gelindem Wetter der Bedarf einſetzt. Daher find uns 

ngebote erwünſcht. z ; 
; Kartoffelflocken. Es beſteht weiterhin Intereſſe für Kar- 
en zur prompten Be en nk Angebote 
n. 


Se au guten Preiſen und bitten wir um großbemuſterte Angebote, 


Kohlen. Infolge des zurückgegangenen Exports waren die 
b gezwungen, ihre Förderung einzuſchränken, um hier⸗ 
durch trotz des geringen Abſatzes alle Gruben in Betrieb zu 
halten. Es ſind daher e e ee eee ein⸗ 
gelegt, durch welche an 3 Tagen in der Woche die Förderung 
llt Dieſe Umſtände haben wieder zu Kalamitäten in der 


1 Dollar = st (15.2.) . 381 100 „5 20.40 


Schmutzwolle. Hierin beſteht Bedarf bis Ende dieſes Monats 
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Abladun efü tt, vornehmli 
Knappheit fr at a 


einer Schicht ußkohlen 


wird eine Lieferfrif 


(Frankenberg 


ohne Nachhilfe durch kün 
man in don meiſten d 


Stickſtoffdünger. 


wee bis jetzt noch in den verla 
weſen 


äure billiger 


Fracht verauslagt werden, wird aber in der Rechnung ge 
lle Preiſe verſtehen ſich gegen ſofortige bare Kaſſe bei Auftrags⸗ 
erteilung vor der Verla ung oder gegen Bahnnachnahme, Wechſel⸗ 
alle gewährt. Wir 


kredit wird in keinem 
natürlich von den jabe fen au 
geſetzten neuen Pre 


gndifat en 


ußkohlen a bemerkbar Es ift den Gruben nüs 
unter großen Schwierigkeiten möglich, Abrufe auf Nußkohlen Ta 
qu erledigen, und werden wir täglich erſucht, an Stelle von Nuß⸗ 
ohlen Stückkohlen, die gum Schutz gegen die Beraubung mit 
überſchüttet werden, over Würfelkohlen 
nen Bei eiligen Verladungen ift es nur ratſam, die Whe - 
rufe mit Stückkohlen vorzunehmen, evtl. auch den Konzernen die 
Wahl der Grube zu überlaſſen, da nur dann eine einigermaßen 
prompte N, erfolgen kann. Für Nußkohlen⸗Aufträge 
von mindeſtens 2—3 Wochen beanſprucht. 


Glei gehig eben wir bekannt, daß die „Cleofas Grube 

acht) den Betrieb gänzlich eingeſtellt hat, Liefe⸗ 
rungen von dort können alſo nicht mehr ausgeführt werden. 
Ebenſo iſt die „Gotthard“⸗Grube infolge eines auf derſelben 
ausgebrochenen Brandes auf unabſehbare Zeit ſtillgelegt. Für 
die „Charlotte“ und „Blücher“⸗Grube ſteht die Stillegung bevor. 


Düngemittel. Das Düngemittelgeſchäft wickelt ſich weiter 
lebhaft ab trotz der beſtehenden Schwierigkeiten bei der Kredit⸗ 
gewährung. Es iſt eben auch den kleinſten Landwirten durch die 
prakt eee Erfahrungen zum Bewußtſein e daß ſie ganz 

tise Düngung nicht 

en ſchon auf Kali und Phosphorſäure 

verzichtet, dann entſchließt man ſich doch eben — wenn auch nur 
zu einem Bruchteil gegen früher — zu einer beſtimmten Menge 
Die Preiſe find unverändert geblieben und 

haben nach der letzten öffentlichen Verſicherung der Staatsfabrifen 
auch keine Ausſicht auf Herabſetzung. : 


Thomasphosphatmehl ijt trotz der offiziell geſperrten Ein⸗ 
noten Mengen aufzutreiben gez 
„Eine Aenderung kann vielleicht in der Abſorderung von 
masmehl eintreten dadurch, daß das Superphosphat⸗Syndikat 
( remot Superfosfatowy) am Freitag der vergangenen Woche 
urplötzlich aufgelöſt worden iſt. Die nun ungebundenen Fabriken 
aben bereits ganz weſentlich ermäßigte Angebote Hen egeben, 
o daß ſich Superphosphat mit ſeiner waſſerlösli 
"hen: als das Thomasphosphatmehl. Die von dem 
Superphosphat⸗Syndikat herausgegebenen Preiſe lauteten 61 Gr. 
ab Fabrik für foje Ware per Prozent waſſerlösliche 
Be Jetzt werden verlangt 48 Gr. per Kilogrammprozent loſe 
ze waggonfrei Vollbahnempfangsſtation. Allerdings miy die 


e daß wir zu genau denſelben Bedingun⸗ 
go Kiefern können. gen der ſchon von dem Superphosphat⸗ 
engen zu den früheren, höheren Prei⸗ 


macht ſich wieder eine große 


t auskommen. Wenn 


en Phosphor- 
Phosphore 
ürzt, 


por erhalten nun 
die von dieſen 8 feſt⸗ 


wir ſofort Verhandlungen eingeleitet, daß uns name 


läufig beſteht auf den Nachla 


eine Baiſſeklauſel einzugehen. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe 
vom 17. Februar 1952. 
Für 100 ke in zt fr. Station Poznan. 


Nichtpreiſe: 
Weizen, « 2 23.50 — 24.00 
Roggen 22.75 29.25 
Gerſte 64—66 kg. . 19.50—20.50 
Gerſte 68 Kg. . 21.00—22.00 
Braugerſte . . . . 23.26— 24.25 
Hafer. «+ » 19.50—20.00 
Roggenmehl (65 9%) . 35.50 -36.50 
Weizenmehl (65 %) 1400 1500 


0015.00 Senf 


Weizenkleie 
Weizenkleie (grob) . 15.00 16.00 


Roggenkleie . 14 50 15.00 
Raps „ . 32.00—33.00 5 
Sommerwicke . . 22.00—24.01" 
Peluſchlten 21.00 23.00 
Viktoriaerbſen . . 23.00 26.00 
Folgererbſen . . . 80.00-33.00 


Seradellla . . - 29.00 28.00 


Blaulupinen. . . . 12.00-13.09 kuchen 46—48% . 17.50—18.60 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 75 to. $ l 


Marktbericht der Molkerei⸗Hentrale vom 17. Sebruat 1932. 


rkt hat ſich in letzter Zeit wieder 
befeſtigt. Die Preiſe jeisten überall ein nod weiteres Anziehen.” 
nt es jedoch jo, als ob der Höhepunkt exe 


Die Lage auf dem Butterma 


Heute (Mittwoch) ſche 


reicht ijt, da von einigen Plätzen die Preiſe nur noch zögernd 
und ungern bewilligt werden. Man ſoll | 


allerdings wenig Ausſicht, weil 


fen ; 

laali die Differenz auf die h mler Preiſe bergütel wird, vor⸗ 
n 

fi® das Su Ane bearer at feinerzeit ſchon weigerte, auf 


Gelblupinen . . 16.00 17.00 
Klee. rot.. . 150.00 — 190.00 
Klee, weiß. . 280.00— 400.00» ; 
Klee, ſchwediſch . . 125.00 — 145,00 : 
Klee gelb, ohne Schalen ee 
entfettet . 125.00—145.00 © 


Roggenſtroh loſe . 3.10. 0 
Roggenſtroh, gepreßt. 3.60- 155 


gepreßt 

orn en 36880), 26.50 — 28.50 
Rape kuchen 36—38% 18.00—19.00 
Sonnenblumen⸗ 


ich jedoch gerade in 


dieſem Jahr ſehr vor Prophezeiungen hüten, 
i 7955 5 ganz anders geweſen, als jeder voraus⸗ 
geſehen hat. > 
Es wurden in letzter Woche folgende Preije gezahlt: Butter: 
Poſen: en gros 1,90—2,05, en detail 2,40, Kattowitz Krakau 
2,10—2,15, Export 2,10 Zloty. 


Poſener Wochenmarktbericht vom 17. Februar 1932. 


Auf dem heutigen Mittwochs⸗Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Grünkohl 15—25, Roſenkohl pro Pfund 50—70, 
Mohrrüben 15—20, Erbſen 25—35, Bohnen 30—40, Zwiebeln 
15—25, Wruken 10—15, rote Rüben 10—i5, Kartoffeln 5 Gr. 
ein Kopf Notkohl koſtete 35—60, Weißkohl 20—35, Wiefingtobt 
25—50, ein Pfund Aepfel bei geringerer Auswahl 0,40—1, Backs 
A 0,80—1, Zitronen 12—15, Apfelſinen 60—90 Gr. pro 
tüd. Der Geflügelmarkt lieferte Enten zum Preiſe von 3—6, 
vereinzelt Gänſe für 7—10, Hühner 2,50—5, Puten 9—12, Tauben 
pro Paar 1,60—1,90 Zloty. Für ein Pfund Tiſchbutter wurden 
2,10—2,20, für Landbutter 1,70—2, für Weißkäſe 0,50—0,60, für 
das Ltr. Sahne 1,80—2, für Milch 0,27—0,28 Ztoty gezahlt, Die 
Mandel Eier koſtete 1,70—1,95. Auf dem Fleiſchmarkt waren 
Ses 1 npu vermerkt: i ON Rindfleiſch 
90g,80—1, Kalb rg 0,60—1, Kalbsleber 1,60, Schweinsleber 1,40, 
Hammelfleiſch 0,90—1,20, Schmalz 1.30. Die Fiſchſtände notierten 
für ein Pfund Hechte 1,60—1,70, Karpfen 1,60—1,80, Weißfiſche 
0,60—0,70, Schleie 1,40—1,60, Barſche 0,80—1,20 Ikoty. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań. 
vom 16. Februar 1932. 


Auftrieb: 640 Rinder, 1420 Schweine, 607 Kälber, 148 Schafe. 
uſammen 2815. (Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loto 
ae Poſen mit Handelsunkoſten). 
Rinder: chſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
BS ponn 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—58, ältere 
Ss 8—46, mäßig genährte 30—38. Bullen: vollfleiſchige, auss 
ee FETA 56—60, Maſtbullen 48—54, gut genährte, ältere 38 bis 
: 44, 07 50 enährte 82—36. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
5064, Maſtkühe 52—58, gut genährte 30—38, mäßig genähzte 
2428. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Ma ärſen 

50—58, gut genährte 40—44, mäßig genährte 82—40, Jung⸗ 
vieh: gut genährtes 32—40, mäßig genährtes 26—30. Kälber: 
beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, 
nährte 44—50, mäßig genährte 36—40. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 50—60, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaffe 
Maſtſchweine; vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
82—84, vollfleiſchige, von 100—120 Kg. 78—80, vollfleiſchige, von 
80—100 Kg. 74—76, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 
66—72, Sauen und ſpäte Kaſtrate 68—74, Bacon⸗Schweine 70 
bis 72, Bacon⸗Schweine loto Verladeſtation, 1. Kl. 66—68, 2. Kl. 
62—66. Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Futterwert⸗Cabelle 


1 kg verd. 


ber 100 ke 
Berd Ewe 
Feti 
Kohlehydrate | 
Robfater 
Wertintet: 
Pr x pep 
wert in +1 
Eiweiß in x 


Kartoffeln.. 204 20,000.20 — 
Roggenkleie . 16.— 10.8 2,4142,9] 1,7} 79| 90 3200 89 
Weizenkleie . 16.11, 3,740.5 2.10 798.1 61 
Ger enkleie ... 13,25 11,4 3,1 49,5 17} 96 66,0025 0 4 
Reisfuttermehl. [24/28120,—| 8,0110,2] 36,2} 2.0100 0.29109 

s e 26.— 6,6] 3.9 65,7 13/100] 10,81 1,51 

Hafer oe ee „„ 19,50 7,2 4,0 44.8 2.6 95 9.7 0,33 1,20 
Pee 20,50] 6,1 962,4 1,37 9972/0 0.281,10 
Moggenn 23.— 8,7 163,9 LO} 9571.082117 
Lupinen blau 14.— 23,3] 5,231,210, 1 96771016 1910,94 
Lupmen, gelb ... 17,— 30.6 3,8]21,9] 12,7]: 9467, (870.28 
Ackerbohnen 25,.— 19,3] 1,21441] 4,1 9766 60,87 577 
Erbſen (Futter). 21.— 16,9 1,049.9 2,51 868,610.80 61 
Seradella 30,— 13,8 6.2219 6,8) 8948,90 0,61 11,61 
Leeinkuchen ) 38/4229.— 27,2 7,9 25,4 4,3 9771.1 0,41 [0,68 
92 Mavstuchen*) =~? 138/42/21,—]23.0] 8.1127,3] 0.9} 95161,1 8410.40 
Sonnenbl.⸗Kuch. «)] 50 |22,—138.0| 9.0] 14.7! 3.5} 95 72,0 0,87 
Erdnußkuchen *)..| 65 |35,—|43,0] 6,0 20,6! 0,5} 98 77.5} 0.45 10,66 
Baumwollſt.⸗Mehl] 50 29. 39,5 8.6 13.4 4,0 961 72. 0.40 0.55 
Kotostidjen*). 27/3234. 16,3] 8,21321] 9,3100 76.510,44 1,80 
Palmkernkuchen ) 123/28/31. —1 13,1 | 7,7 30,0] 9,31100] 70,210.44 11,49 
Soyabohnenſchrot 29.50 41.9 1427.5 7.21 9673.3 0,890, 


; Landwirtſchaftuche Jentralgenofjenfdaht 
Poznan, den 17. Februar 1932. Spöldz. z ogr. odp. 


£ 
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Bis jetzt jedenfalls 


Warszawa, Bracka 23 


Maſtkälber 52—60, gut ge ⸗ 


odpow. w BozZejewicach. Spét- 


wspólna przeróbka ziemnia- 
ków, wyprodukowanych w go» 
spodarstwie członków na sp» 
Tytus i sprzedaż uzyskanych _ 
produktów, Uchwałą walnego 
zebrania z 21 lutego 1931r, 
zmieniono §§ 2, 7, 13 i 17 

statutu. 
Znin, dnia 9 lutego 1932 r. 
Sad Grodzki, (110 


Töchter penſionat 
Geſchw. Huwe 


Gniezno, Park -Kościuszki 16. = 
Beliebtes Heim für junge Mädchen 
zur Ausbildung in allen Zweigen 5 
des Haushaltes und der Küche, ſo⸗ 
wie Gelegenheit zur Fortbildung in 

Sprachen, Muftl, Tanz uiw. 

Eigene Villa in ſchönem Garten am 
Bahnhofspark. Herzliches Familien⸗ 
leben. Beginn des Sommerhalb⸗ 
jahres 4. April. Penſionspreis 
500 21, zahlbar in monatlichen Raten. 

Proſpekte gegen Doppelporto 

poſtwendend. (104 


Eygl., verh., 27 jähr. Schmiedemeiſter 
m, eign. Handwerksz, firm im Hufbe⸗ 
ſchlag, den wir aufs beſte empfehlen 
können, f. Stell, in gr. Gemeinde od. 
auf Dominium. Angeb a. d. Weſtpoln. 
Landwirtſchaftl. Geſellſchaft Oſtröw 
Wltp., ul. Raſskowſka 64. (112 


Landwirksſohn 


J. alt, militärfrei, ſucht oom 
15. 3. oder 1. 4. zur weiteren Ausbil⸗ 
dung in größerer Landwirtſchaft 
Stellung, Bin zu jeder Arbeit bereit. 
Gefl. Offerten unter 102 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Suche braves, verläßliches (101 


Mädchen 


zu 2 Perſonen in ruhiges, feines Haus. 


m. 27. v. Skora. 


Gelegenheitskauf 


Leichter eleg. Verdeckwagen, Coupee, 
bequem, 2figig und Notſitz, neu 
reſtauriert, ſchnittige Form, für jeden 
annehmbaren Preis zu verkaufen. 
Billigſte Quelle jeglicher Reparaturen. 


G. Manthey, Wagenfabrik 
i Strzelno, Wikp. (109 


Brennholz 
340 rm geſchälte Rollen v. 10 em 
aufw., 360 rm Stubben, 150 rm 
Spaltholz nicht ſortiert hat abzu⸗ 


geben ; 
Ernst. Will I 


Jasionna bei Wronki. — 


Dee SNE SE Re ——ꝓ—. — — 
Alle Anzeigen 
Familienanzeigen 
Stelienangebote 
Un- und Verkäufe 
gehören in dae 
Sand wirtſchaftliche 
Zentralwochenblaft. 


Bertauje 80 Stuck einjährige 
gut entwickelte, reinblütige 0 é 


| Merinomulterschale 


Pompe, 


Tuszkowo, pow. Wyrzysk. 


Obwieszczenia. 
W rejestrze Spöldzielezym 


tut. Sadu wpisano dzisiaj przy 

nr. 16 „Robur! Spółdzielnia = 

z ograniczoną odpowiedzialno- I. Gesund durch Weidegang | 
ścią w Jablonnie, co nastepuje: |] Zuchteber I deutsches 

Z powodu ukończenia likwi- Zuählsänen Edelschwein 
dacji spółdzielnię wykreślono: | |. ZT J (Herdbuch) 


Bojanowo, d. 16 listop. 1931. 
Sad Grodzki, (103 

— el 
W tut. .rejestrze=spétdziel- 
czym zapisano pod nr: 21 przy 
firmie Spar- und Darlehns- 
kasse spöldz. z nieogr. odpow. 
w Zninie oraz pod nr. 28 przy 
firmie Spar und Darlehns- 
kasse, epd 2 nieogr. odpow. 
w Bozejewicach co następuje: 
Uchwatq walnego zebrania z 
30 czerwca 1930 r. postano- 
wiono połączyė Spółdzielnie 
Spar- u. Darlehnskasse-spétdz. 
2 nieogr. odpow: W Zninie 2 
spétdzielnig Spar- und Dar- 
lehnkasse spöldz, 2 nieogr. 


"gibt stets ab zu 509 
über Posener Notte 


o. Noerbar, Noarberrode 
p. Szonowo szlach, 22 


CONCORDIA £ 


"Poznan, } 
ulica Zwierzyniecka 8 
= Tsleton 6105 und 8278 = 


Famillen-Drucksachen 


8 


Neueinbande u. Reparaturen 
65 


von ( 
Büchern, Journalen, Mappen usw. 


‚Kälherdnrehlahnulver 
auch für Fohlen 


bewährt u. sicher wirkend 
10 Stück 2.00 21 


dzi elnia Spar- und Darlehns- 
kasse w Zninie jest spöldziel- 
nig „przejmujaca, statut jej 
stanowi podstawę aczenia 
i ma po potaczeniu jedynie 

obowiązywać. 
Żnin, dnia 9 grudnia 1931. 
Sąd Grodzki. (107. 


W tut, rejestrze spöldziel- 
czym zapisano pod nr. 24 przy 


EEE Lan near Bezugsquelle; (111 
rennereigenossenschaft t- : 
dzleints: © nieogr, odpow. wif Apteka na Solaczu 


Rogéwku co nastepuje: Przed- 


C 5 . | Poznań, Mazowiecka 12. 
miotem przedsiebiorstwa jest — 


Häckſelmaſchinen preiswert. : (92 z 
R. Liska, Miajdinenjabeit, Wagrowiec. | Modvow-Modroivo 
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Fe 3 

ist der billigste Stickstoff- Phosphorsäure-Dünger, da ein Sack (80 kg) im b 
Februar zt 18.75 und im März und April 21 19.00 kostet. = 

Wenn wir Kalkstickstoffthomasmehl anwenden, führen wir den Saaten die 2 
wichtigsten Nährstoffe wie Stickstoff und Phosphorsäure sowie bedeutende s 
Mengen Kalk zu, und zwar: Be 
11 % Stickstoff (in der Form von Kalkstickstoff), ae 

8 % Phosphor (in der Form von Thomasmehl) und E 

über 60 % Kalk. ; 4 = 

Alle Informationen und Aufklärungen erteilt Kostenlos: = 


Pafistoonn Fabryka Zwigzköw Azotowych 


w Chorzowie, Görny Slask. 1 5 


Foto- Alelier 
Cläre Maaß⸗Schmidike 
in Swarzędz, ul. Strzelecka 4 


_ flix künſtleriſche di 
und einfache Aufnahmen jeder Art. 


| Augenklinik tas gege] 
Sanitäfsrat Dr. Emil M uti hler er 


UDLTeetE ESTEPONA TIEPE 


Chefarzt der Hugenſtaflon (38 
des evangel. Diakoniffenhaules, 


Wir haben billig zum Verkauf 
eine 4 Mtr. lange 


Kleeſämaſch ine 
Gelegenheitskauf, ſowie einen wenig 
gebrauchten Kulſchwagen, 


Landauer, Anſchaffungswert vor 18 
Monaten zt 2000.— 94 


Kornhans und Kauftaus Janowiee, 


oe 


j oberschl. 
| Düngemittel 
3 99) Schmnierfetie 


liefert 
zu ginstigen Zahlungsbedingungen 


TACHODNO-POLSNE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 5 


Spölka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
Poznan, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


RUNKELSAMEN 
:ıYıTıIvIizads 


Original Wiechmann's 
Gelbe Eckendorfer 
Rote Eokendorfer 

ferner (105 
Möhren-Samen, Wruken- 
Samen, Saatgetreids 

Mie chmann, 

DOM. RADZYN, pow. Gradzigds. 

. E 


Gelegenheitskäufe. 


Räumungshalber verkaufe ! 


| mE D ELS CH WEIN EM 
fabrikneue Breildreſcher Orig. „Europa“ | MINE D E TS ne my 


„ 


Zaun- Geflecht, verzinkt 
2.0 M/m stark mtr. 1.— 21 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 21 
Einfassung Ifd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. (87 


te 


A 


2 


in Holz geſtell von 650.— 21; in Eiſen geſtell von 750.— 21 an. d d ab im Alter über 3 Monate, KR 
Die Maſchinen find lenkbar und mit Automobilkugellager ausgerüftet- robuſtgeſundes Ta Hochzuchtmaterial, 
Andere Maſchinen, wie Göpel, Reinigungs-, Pflanzloch- und, älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Telephon 59. p. Skarſzewy, Pomorze. [21 


Grésserer Verdienst 


m 


aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen || 
der Milchkühe; 


deswegen nicht: 
„Sparen an Kraftfutier 
| andern 
| „Sparen d durch Kraftfufterí 


A Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in RL Waggonladungen 
Bi unter Garantie der. Nabrstofigehalte: — 

Sonnenblumenkuchenmehl 1 mit ca, ers oe und Fett 

Zur Steigerung der Brdnusskuchenmetl (deutsch) , „ 35% 

= oyabohnenschrot = 46% 

Milch- und Baumwollsaatmehl 50/5 5% 

Fettmenge: Palmkernkuchen 21%, 

{ Kokoskuchen = 26 % 


-{Leinkuchenmehl | „ 38,44% 
Zur Aufzucht von | j, präcip, phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: | mit 38 42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% eitratlöslich | 
U nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. ; 


Zur Fenkablen (m norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, oa. 8—9% phosphors, 


Schweinemast: Kalk, ca. 2—3% Salz. 


„Ganz ohne Kunstdung | = 
geht es auf die Dauer nicht." 


Unter d liefern wir: 
_ Kalksalpeter Saletrzak u. Wapnamon Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalk, Kalkmergel, > 
| Kalkstickstoff scawefels. Ammoniak Superphosphat le Kalkasche 


Lan dwirtsch. Zentralg O E 


NUN Spotdz. Z ogr. odp. NUN 
Poznan, ul. Wiazdowa 3, Sal 
Telef, Nr. 1291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, == 008 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wiazdowa 3, = 
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